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Frieörich Eberts letzte Fahrt. Die Teilnahme der Fünfhunderttauſendö

Vor dem Totenhauſe.
Trauergeläute über Berlin. Jm Herzen der Weltſtadt ver
mmnt der Lärm des an denn Ergriffenheit und innere

eilnahme liegen auf dem Geficht der ungeheuren Menſchenmaſſe,
die von allen Seiten aus der Rieſenſtadt in der Richtung zur
Straße der Trauer zieht, auf der der tote Reichspräſident der
deutſchen Republik die Reichshauptſtadt verläßt.

Kein König iſt's, der begraben wird, kein Schloß iſt's, in dem
der tote Führer der deutſchen Republik aufgebahrt 8 kein

kein Schau eprängel Schlicht, wie iedrich
rts Weſen, einfach und überaus eindrucksvoll, iſt das

Trauergewand der Wilhelmſtraße, wo der verſtorbene Reichspräſi
dent mitten im R ierungshauptquartier aufgebahrt liegt. Rie

Trauerpylone ießen die Wilhelmſtraße, die Straße des
e litiſchen e gegen Wilhelms-Platz und Linden

ab. Die aternen ſind rz verhüllt. Lorbeerbäume umſäumen rechts und links den Weg, über den halbmaſt
die Fahnen trauern.

Der Eingang zum Haus der Trauer, zum Palais des toten
Reichspräſidenten, iſt von vier mächtigen ſchwarzen Obe-
lisken flankiert. Der Ehrenhof des Hauſes, in den man von der
dunkel und ernſt daliegenden Wilhelmſtraße tritt, leuchtet mit den
vielen Kranzſpenden dem Eintretenden entgegen. Die Ueberfülle
der Blumengewinde und Kränze fand im Hauſe keinen Platz mehr.
Ringsum Blumen, Farben, Grüße der Natur, die letzten Grüße
der großen Welt für den verſtorbenen erſten Präſidenten der deut
ſchen Republik. Man lieſt die Namen führender Politiker, deut
ſcher Länder, deutſcher Städte, der großen wirtſchaftlichen Organi-
ſationen, der Miniſterien.

Zwiſchen zwei Poſten hindurch tritt man in die untere Halle des
lais, an deren Mittelwand die Büſte des verſtorbenen Präſi-

denten ſteht. Ringsum überwältigend ſchöne Blumengewinde und
Kränzel! Der Kaiſer von Japan hat einen herrlichen Kranz ge-
ſrendet. Kränze vom diplomatiſchen Korps, von Muſtafa Kemal
Paſcha, General Calles, dem Präſidenten von Mexiko, dem Bun
despräſidenten von Oeſterreich, dem Präſidenten der Tſchecho
ſlowakei, von der Schweiz, Columbien, Bolivien, Lübeck, Bremen
uſw. wahre Wunder an Kranzſpenden; ſie heben ſich freundlich
von den herabwallenden ſchwarzen Tüchern an den Wänden der
Vorhalle ab.

Jm Trauerſaal.
Schreitet man die Treppe zum großen Trauerſaal hinauf, wird

man von düſter ernſter Stimmung empfangen. Die Treppen
ſchwarz, die Spiegel und Fenſter mit leichtem Flor verhängt,
Leuchter und Lampen verhüllt. Das Schwarz der Trauer, das
Grün der Lorbeerranken umfaſſen und durchdringen ſich. Das
Geſtern, der Alltag des toten Präſidenten, ſeine Bilder alles
was hier in den Räumen ſeit Jahren mit ihm Leid und Freud ge-
teilt hat, hinter dem Schleier der Trauer.

Der Eichenſarg des Toten ſteht in einer halbrunden Apſis, die
man dadurch ſchuf, daß man den Balkon durch einen Vorbau in
den Saal mit einbezogen hat. Auf dem Sarg liegt die Stan-
darte des Präſidenten. Abwechſelnd halten Reichs
wehr- und Marineſoldaten, ſtarr und unbeweglich wie
aus dem Boden gewachſene Standbilder, Wache vor dem toten
Reichspräſidenten. Vor dem Sarg die Kränze der Liebe, der Kranz
der Kinder und der letzte Gruß der Mutter, der Gefährtin in
Kampf, Leid und Freude, Blumen der Liebe und ein weißes Band
mit einem einzigen Wort: „Luiſe“.

Rechts und links vom Totenſaal liegt je ein Raum für Orcheſter
und Chor. Muſik und Lied ſoll nur leicht und wie von ferne her
tönen. Der Saal, der den Sarg birgt, iſt ringsum bis hinauf an
die Wandkehle in tiefem, ſchwerem Schtwarz. Marmor und Spiegel
ſchimmern nur noch ganz ſchwach und unwirklich durch die Flor-
hüllen. Oben aber, hinter dem Schwarz, bricht von irgend woher
Licht, das den dumpfen Druck, der auf den Seelen laſtet, löſt und
leiſe die Farben der durch den Flor nur andeutungsweiſe herab-
ſchimmernden Bilder der Decke in die Kammer der Trauer herab-
ſchimmern läßt. Klage, aber nicht ohne Troſt, Schmerz, aber nicht
ohne alle Hoffnung, Trauer, aber den Blick empor züimn
Licht

Die Trauerfeier.
Um 3 Uhr begann die Trauerfeier im Palais. Zwei Flieger

überkreiſten das Haus, zum Zeichen der Trauer mit Flor ge-
ſchmückt. Auf der Straße wartete eine Abteilung der Reichswehr,
um ihrem Oberbefehlshaber das letzte Geleit zueben und die letzte Ehre zu erweiſen. Jm Saal ſelbſt ſind dieFeFternngen des Reiches und der Länder vollzählig
vertreten. Das Diplomatiſche Korps iſt faſt reſtlos er
ſchienen. Außerdem ſah man den Reichstagspräſiden-
ten, die Vertreter der verſchiedenſten Spitzenorgani-

in Berlin. Heidelberg empfängt ſeinen großen Sohn.

tireren, Vertreter der Wirtſchaft, Kunſt-und Wiſſen-
aft.

Punkt 3 Uhr betreten die Angehörigen des, Verſtorbenen den
Trauerſaal, an der Spitze die Wrt'we, begleitet von, dem engſten
Mitarbeiter des Reichspräſidenten, Staatsſekretär Meißner,
und ihrem älteſten Sohn. Man ſieht ihr in den Geſichts-
zu en den Schmerz an, der ſie drückt, und doch muß man ſagen,a ſich die Witwe des erſten Präſidenten der Republik trotz allen

Kummers als Frau äußerſt tapfer gehalten hat. Jn den
letzten Tagen der Trauer hat ſie beſonders gezeigt, daß ſie des
Mannes würdig war, der leider allzu früh von ihr und von uns
geſchieden iſt.

Mit dem Trauermarſch aus der „Epoica“ von Beethoven,
den das Orcheſtez der Berliner Staatsoper ausführte, begann
die ſchlichte Feier? Es folgte ein Chor, geſungen von dem Ber

Totenmaske des Reichspräſidenten.

liner Domchor, und dann ergriff der Reichskanzler das
Wort zu einer Trauerrede. Er, der Mann, der Rechten, verſagte
aber auch hier, wie er bisher im täglichen Leben nicht gewußt
hat, das richtige Wort am richtigen Platze und die richtige Tat
zur richtigen Zeit zu finden. Statt der ſchwerleidenden Familie
das Los durch Worte des Troſtes und des Mitleides erträglicher
zu machen, fand er Worte, die in den Trauerſaal nicht hinein-
gehörten. Er glaubte mehrfach vom Geiſt des Toten ſprechen zu
müſſen, ohne aber in dem Geiſt des Toten ſelbſt zu handeln.

Die Rede des Reichskanzlers.
Die Abſchiedsworte des Reichskanzlers während der Trauerver-

ſammlung im Palais des Reichspräſidenten lauteten u. a. wie
folgt:

Jnland und Ausland trauern mit Jhnen, Frau Reichspräſident
und Jhren Kindern. Zur höchſten Stellung im Deutſchen Reiche
an der Seite des Gatten ſind Sie emporgeſchritten. Sie waren
Ihrem Lebenskameraden eine tapfere und verſtändnisvolle
Gefährtin und haben ihn in ſeinem hohen Amte mit frau-
lichem Feingefühl unterſtützt. Alles, was menſchlich und im
öffentlichen Leben ſchwer für den Heimgegangenen war, haben Sie
mit ihm getragen. Zwei Söhne haben Sie im Weltkriege dem
Vaterlande zum Opfer gebracht. Jhr Herz iſt mit erfüllt von
dem Empfinden, daß die tödliche Krankheit des Reichspräſidenten
nicht ohne inneren Zuſammenhang mar mit all der ſeeliſchen Not,
die er ſeit vielen Jahren um das Schickſal des deutſchen Volkes ge
tragen hat. Beſonders ſchwer haben Sie mit ihm unter der politi-
ſchen Umkämpfung ſeiner Perſon gelitten, die auch vor den Wur-
zeln ſeiner inneren Würde nicht Halt machte. Kein Menſchenwort

kann Sie, liebe, hochverehrte Frau Reichspräſident, in Jhren
Kummer tröſten.

Bei der ſachlichen Würdigung des Lebenswerkes des Reichspräſi-
denten muß, wer gerecht iſt, den Erfolg an der Sch were
der Aufgaben meſſen. Fſt aber nicht, trotz allem Schweren,
das uns noch drückt, ein ungeheurer Abſtand offenkundig zwiſchen
dem Februar 1919, in dem Friedrich Ebert zum Reichspräſidenten
gewählt wurde, und dem Februar 1925, in dem der Tod ihn aus
ſeinem Amte abrief? Wer will ſich vermeſſen, mit Beſtimmtheitzu erklären, daß, wäre er Reichsproſident geweſen, der Ablauf der

Weltgeſchichte für Deutſchland ſich im Geſamtergebnis beſſer ge
ſtaltet hätte? Wir, die Friedrich Ebert kennen, wiſſen, daß er
ſeines Amtes mit Kraft gewaltet und dabei Eigenſchaften be
währt bat, die der oberſte Führer haben muß. Echter Mut in
ernſten Stunden und männliche Gelaſſenheit haben ihn ausgezeich-
net, dazu ſeine auch Gegner gewinnende feinſinnige Klugheit und
die Doppeleigenſchaft ſeines Weſens, daß er einmal feſt wurzelte
in den breiten Maſſen des Volkes und zum andern mit größten
Fleiß und hoher Begabung ſich all das Wiſſen erworben hatte, das
in dem verwickelten Zuſtande, der jetzigen politiſchen und geſell-
ſchaftlichen Ordnung jeder haben muß, der wirklich führen will.
Der Geſchichtsforſchung mag ruhig überlaſſen bleiben, ſeinen per-
ſönlichen Anteil an dem, was geworden iſt, im einzelnen zu er-
mitteln. Sie wird in den richtunggebenden Dingen der Außen-
und Jnnenpolitik überall nach haltige Spuren ſeines ziel-
ſicheren, einſichtsvollen Wirkens feſtſtellen. Mit beſonderer Wärme
und Hingebung hat Friedrich Ebert die Nöte der großen Volks-
maſſen zu lindern getrachtet und hat immer wieder in kluger, aus
gleichender Tätigkeit ſeine ganze Kraft für einen ſozialen Frieden
eingeſetzt, ohne den ein Wiederanfbau unſeres Vaterlandes und
eine Neberwindung aller wirtſchaftlichen und ſozialen Not unmög-
lich iſt. Er hat in ſeiner Arbeit als Reichspräſident fortgeſetzt,
was er im Dezember 1918 als entſcheidende Tat ſeines Lebens be
wirkt hatte: die ſchleunige Abkehr von der Gewalt und durch Aus-
ſchreibung der Wahl zur Nationalver ſammlung die
Schaffung der neuen Rechtsgrundlage für das Zu-
ſammenleben des deutſchen Volkes. So trauern wir an dieſem
Sarge, in dem ein viel zu früh Dahingegangener ruht, um einen
wirklichen Führer unſeres Volkes und Staates in ſchwerſter Zeit.
Solch ſchlichte Feſtſtellung als letzter Gruß und Dank für Fried-
rich Ebert, unſeren Reichspräſidenten, entſpricht dem Weſen des
Mannes, der ftets nur auf die Sache ſah.

Als Luther geendet hatte, brachte der Nuntius Paccelli
nochmals das Mitleid des Diplomatiſchen Korps zum
Ausdruck. Dann wurde der Sarg von den Beamten des Präſiden-
tenbureaus auf den einfachen, ſchlichten Leichenwagen getragen.
Jm gleichen Augenblick verſchwand das auf Halbmaſt ſtehende
Banner des Reichspräſidenten von dem Dach des Hauſes, getreu
dem Willen des Verſtorbenen. Er kannte nur Pflichtbewußtſein,
Opferſinn und Ordnung. Hatte er ſeine Arbeitsräume einmal
auf mehrere Tage verlaſſen, dann verſchwand das Banner für die
Zeit, wo er abweſend war, und es kehrte erſt wieder, wenn Ebert
wieder in ſeinem Hauſe Aufenthalt nahm. Jetzt iſt er nicht mehr

die leere Fahnenſtange gibt Kenntnis davon.

Die Reichswehr ödefiliert.
Er iſt nicht mehr, und doch wird ihn ſein Volk auch in Zukunſo

lieben. Die Beteiligung an der Trauerfeier, die rege Anteilnahme
haben das am beſten gezeigt. Als der Sarg auf dem Leichenwagen
aufgebahrt war, erſchallten dumpfe Trommelwirbel. Es
folgte ein Trauermarſch, unter deſſen Klängen die Ehren-
abteilung der Reichswehr an dem Sarge vorbei-
marſchierte. Jhr ſchloß ſich der Leichenwagen an, dem die
Söhne des Reichspräſidenten, ſeine näheren Freunde und die
Teilnehmer an der Trauerverſammlung folgten. Dann kam der
mit Trauerflor umhüllte Wagen mit der Witwe des Verſtorbenenund ihrer Tochter, und ſchiehlch folgten drei große Wagen mit

dem prächtigen Kranzſchmuck.

500000 Menſchen.
Der Reſt des Zuges wurde von mindeſtens einer halben

Million Menſchen gebildet. Es waren Vertreter der Ber
liner Parteiorganiſation, der Gewerkſchaften,
ſtuden tiſche Korporationen, das Reichsbanner
und andere Verbände, mit unzähligen Fahnen, die berbeigeeilt
waren, um ihrem einſtigen großen Führer das letzte Geleit zu
geben. Größer noch war die Zuſchauermenge, die ſeit mittags
1 Uhr auf dem Königsplatz den feierlichen Abſchiedsakt des Reichs
tages erwartete. Es war 46 Uhr, als der Kondukt auf der
Ehrenrampe angelangt war und der Reichstagspräſident
Loebe in Begleitung eines großen Teiles der Reichstagsmit
glieder das Wort zu einer erſchütternden Anſprache nehmen
konnte. Er ſprach von dem Sohn des Volkes, der Ebert
war und bis zu ſeinem Tode geblieben iſt, Worte des innigſten
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Dankes wurden dem verſchiedenen Reichspräſidenten zuteil, Worte
aus tiefſtem e die man aus dem Munde des Reichskanzlers
in der Wilhelmſtraße vermißt hat. Den Schluß dieſes feier-
lichen Aktes vor dem Reichstag bildete die Niederlegung eines
roßen Kranzes durch Loebe. Dann nahm Gbert für immer
bſchied von jenem Hauſe, in dem er als Reichstagsabgeordneter

ſechs Jahre lang gearbeitet hatte. Langſam ſetzte ſich der
Trauerzug wieder in Bewegung, rechts und links von Tauſenden

l Die Rede Loebes.
Trauerzug um das Reichstagsgebäude bog und derWagen mit der Leiche des Verſtorbenen die große Freitreppe des

Portals nach dem Königsplatz zu hinauffuhr, trat Reichstags-
präſident Loebe und mit ihm die Vertreter des deutſchen Volkes
qus dem Gebäude, um dem Reichspräſidenten die letzte Ehre zu
erweiſen. Jm Hintergrunde wogte eine nach vielen Hunderttauſen-
den zählende Menſchenmenge, unter ihnen vor allem die Partei-genoſſen Groß-Berlins, die ſich um die Banner ihrer Bezirke ge-
ſchart hatten. Auf dem freien Platz zwiſchen Bismarck Denkmal
Und Reichstag hatte die Reichswehr, Front nach dem Gebäude
Aufſtellung genommen. Als der Leichenwagen hielt, beſtieg der
Reichstagspräſident das ſchwarz umflorte Rednerpult und hielt
folgende Anſprache:

Deutſche Volksvertreter! Keig
Auf ſeiner letzten Fahrt grüßen wir das Oberhaupt des Reiches,den t henen der deutſchen Republik, der aus den ein

fachen Schichten des Volkes emporſtieg. Wie der einzelne auch
ſtehen mag zu den gewaltigen Erſchütterungen der letzten zehn
Jahre, es iſt kaum einer, der nicht weiß, welch große Aufgaben das
Geſchick in die Hände dieſes Mannes legte. kaum einer, der nicht
die Würde und die Kraft bewunderte, mit der er ſein Amt er-
üllte.m ärmlicher Gaſſe ſtand ſeine Wiege,

Als

Jn i heute nennt gmit Hochachtung und Reſpekt ſeinen Namen eine ganze Welt. Als Jüng-
ling zog er durch die deutſchen Lande, aber ſchon damals lebte in
ihm der ſoziale Geiſt und das Verantwortungs-
gefühl nicht nur für ſich, auch für die Arbeitskamera en
nützte er ſeine Gaben, bis ſie ihn zu hohen Vertrauensämtern

riefen. dwSo kam er in dieſes Haus des deutſchen Volkes und nahm von
hier aus einen Weg, der mit dem Schickſal unſeres Volkes tief ver
bunden, von niemanden geahnt werden konnte, am wenigſten von

ihm ſelbſt. ßDer Krieg brach aus. Wer an ſeiner nationalen Geſinnung
nicht zweifelte in jenem ernſten Auguſt 1914, wo er vom erſten
Tage an ſeine ganze Kraft für die Verteidigung des Landes ein
ſetzte, der kann nicht daran zweifeln bei den Schritten, die ſpäter
zu gehen ſein Pflichtgefühl ihm gebot.

Zur Rettung des Landes und zur Erreichung des Friedens
empfahl er den Parteifreunden den Eintritt in die Regierung des
Prinzen Max und überwand den Widerſtand dagegen in den
eigenen Reihen. Das unerſchütterliche Vertrauen zu ihm bewog
die Staatsſekretäre dieſes Kabinetts, ihm die Reichskanzler-
ſchaft anzutragen und das unerſchütterliche Vertrauen der
eigenen Anbängerſchaft, der Arbeiter und Soldaten. rief ihn auf
den erſten Platz eines werdenden Staates. Er hat dieſes Ver-
trauen nie enttäuſcht, und doch begann mit dieſen Tagen die un
endliche Tragik ſeines Schickſals. Bald zürnten die einen, deren
Wünſche zu erfüllen die Lage des Landes nicht zuließ, bald zürn-
ten die anderen, die ihn in den Tagen der Bedrängnis ſelbſt ſo oft
gerufen und ihm damals anzuvertrauen geneigt waren.

Jm demokratiſchen Staat, den er als einzig mögliche Form der
Wiederherſtellung aufrichten half, hat die Nationalverſammlung
ihn zum Präſidenten der Republik gewählt, und dankbar erkennt
heute die erdrückende Mehrheit des deutſchen Volkes an, wie er
dieſes hohe Amt verwaltete.

Die ganze Welt hat ſich ſo achtungsvoll und anerkennend dar-
über ausgeſprochen, daß mit ihm ſtolz ſein dürfen auch diefenigen,
die ihn damals aus ihren eigenen Reihen dem ganzen Land ge-
gebe haben. Durch die ärgſten Bedrohungen, durch die ſchwer-
ſten Erſchütterungen, durch die Tage der Verzweiflung führte uns
ſein feſter Wille, ſein klares Urteil, ſeine zähe Energie, gepaart
mit Zurückhaltung und Beſcheidenheit.

Der ſchwere außenpolitiſche Leidensweg des deutſchen Volkes
füllt ſeine Amtszeit aus. Aber unbeugſam den Blick in die Zu-
zunft gerichtet, ging er ſeinen Weg, und ſeit der Demütigung durch
den Vertrag von Verſailles arbeitet er unabläſſig, um Deutſch
land in der Welt wieder zu einer geachteten Stellung emporzu-
heben.

Jn der Stunde, wo dieſe Bemühung Erfolg verſpricht, gehſt du
von uns. Noch liegt Nacht über unſerem Volk, und nur von fern
ſahſt du den Morgen dämmern. Es war dir nicht vergönnt, in
den hellen Morgen zu treten, wo die ſchwerſten Sorgen für unſer
Volk ſich mildern und auch für dein Werk erſt ein abſchließendes
Urteil möglich war. Das Schickſal verſagt dir, eine ruhige Würdi-
gung deiner Mühen zu erleben.

Nun verläßt du Berlin, die Stätte deines Werkes, deiner bis
zur Erſchöpfung gehenden Anſtrengungen, deiner Erfolge, oft erſt
erreicht nach bitteren Enttäuſchungen, während du ſo viel dem
Lande gabſt, daß für die treue Frau, für die Kinder, kaum eine
Pauſe übrig blieb. Du ziehſt hinaus aus der Stadt der raſtloſen
Arbeit und der politiſchen Kämpfe in die ſtillen Berge deiner badi-
ſchen Heimat, die die ſorgenloſen Tage deiner Kindheit ſahen. Jm
Rauſchen des Neckars, an dem der Knabe geſpielt, hebt ſich jetzt
die ſchwere Laſt, die auf deiner Bruſt geruht und die du für uns
getragen.

Und wenn über Deutſchland und Europa einſt die Fahne des
wahren Friedens weht und gerecht verteilter Wohlſtand herrſcht,
wird ſich an deinem Hügel neigen die deutſche Nation. An der
Stelle, an der du im Angeſicht von Zehntauſenden den Kranz für
die Gefallenen niederlegteſt, der auch die eigenen Söhne ehrte,
bringe ich dir den letzten Gruß des deutſchen Volkes.

Nachdem Präſident Loebe geſchloſſen hatte, begab er ſich die
Treppe hinab zu dem Wagen und legte auf ihm den Kranz des
Reichstages, geſchmückt mit ſchwarzrotgoldenen Schleifen,
nieder. Der Trauerzug ſetzte ſich wieder in Bewegung, um
letzte Strecke zum Potsdamer Platz zurückzulegen.

Während der Feier vor dem Reichstagsgebäude bot das große
weite Rund des Königsplatzes ein unvergeßliches Bild. D
faſt im Verſchwinden begriffene Sonne beleuchtete den Platz und
warf lange Schatten von der Siegesſäule und den Denkmälern
über die Menſchen. Soweit vom Reichstag aus das Auge den
Platz überblicken konnte, ſtanden die Maſſen Kopf an Kopf, Hun-
derte von Fahnen in ſchwarzrotgoldenen und namentlich in dem
einfarbigen Rot belebten, im Winde flatternd, das Bild. Die
Häuſer, die den Königsplatz auf der einen Seite flankieren, waren
an jedem Fenſter und auf den Dächern von teilnehmenden Zu-
ſchauern gefüllt. Auch ſämtliche Fenſter und Balkone des Reichs
tagsgebäudes an allen vier Fronten waren mit Gäſten, die der
Reichstag geladen hatte, beſetzt.

Vom Reichstag ging der Trauerzug durch die Budapeſter Straße
zum Potsdamer Bahnhof. Jn der Mitte der Budapeſter Straße,
vor dem Gartenportal des Palais des Reichspräſidenten, hatten
runrrs des Reichsbanners Aufſtellung genommen. Hier
ielt der Trauerzug einige Sekunden ſtill, um der

Stätte, wo der entſchlafene Reichspräſident gewirkt hat, einen
letzten Gruß zu ſenden. Die Schaufenſter der nach dem Pots-
damer Platz gelegenen Geſchäfte in der Budapeſter Straße waren
mit viel Geſchmack dem Ernſt des Tages entſprechend würdig
geſchmückt worden.

Auf dem Potsdamer Platz.
Am Potsdamer Platz, der ſchon kurz nach der Mittagsſtunde

abgeſperrt wurde, waren rings an den Zugangsſtraßen ungezählte
Tauſende, die mit einer geradezu bewundernswerten Geduld trotz

die
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Hermann Müllers Gedenkrede.
Eine Anſprache Renaudels.

Berlin, 5. März. (Soz. Preſſedienſt.)
Jn der MittwochSitzung der ſogialdemokratiſchen Reichstags

fraktion gedachte der Vorſitzende, Genoſſe Hermann Müller
(Franken), unſeres toten Genoſſen Ebert, der einige Stunden
ſpäter zur letzten Ruhe gebracht werden ſollte Wir haben ihn mit
der Partei und mit uns werden ſehen, wir wiſſen, was er unter
den ſchwierigſten Verhältniſſen aus ſich ſelbſt gemacht hat, und wie
er doch immer zurückſchweifte nach ſeiner Heimat, nach der er jein
überführt wird. Jn den letzten Unterredungen mit ihm fragte
er mich um meine Meinung darüber, ob er nicht am Ende ſeiner
Reichspräſidenten Wahlperiode nach Heidelberg zurück-
kehren ſollte, und ob ihm das nicht als Flucht vor der
Politik und vor der Partei gedentet werden könnte. Jch
habe ihm damals dringend dazu geraten, damit er nach einiger Zeit
der Ruhe in ſpäteren Jahren noch etwas für uns leiſten könne.
Nachdem Ebert einige Jahre parlamentariſch in Bremen tätig war,
iſt er in den Reichstag eingetreten. Wir haben geſehen, wie er
ſich in die verſchiedenen Aufgaben einarbeitete und förmlich ein
grub, wenn eine beſtimmte Sache baldige Erledigung erfahren
ſollte. Das mögen ſich auch die geſagt ſein laſſen, die ſooft höhniſch
über ihn als einen der Parteiſekretäre geſpottet haben, die nicht
das notwendige Staatswiſſen und Können hätten. Hier im Parla-
ment erwarb er ſich bald die Achtung aller Parteien, und
insbeſondere fiel allgemein ſein poſitives Arbeiten auf. 1912
wurde er Abgeordneter für den damaligen Wahlkreis Elberfeld-
Barmen, und ſeine Wähler wiſſen, wie er ſich ihrer angenommen
hat. Unermüdlich fühlte er das Bedürfnis, an ſich zu arbeiten und
für andere zu arbeiten. Jm Reichstag hat er ſich bald ein Feld
der Tätigkeit geſchaffen, was früher nicht ſo einfach war. Jn erſter
Linie nahm er ſich der Poſt und Beamtenfragen an. Als
Nachfolger Fehrenbach s in Anerkennung ſeiner Umſicht und
ſeines Fleißes wurde er noch während des Krieges Vorſitzender des
Reichshaushaltsausſchuſſes. Ebert wuchs mit ſeinen
Aufgaben, und wer während des Krieges die Debatten in dem
Fraktionszimmer erlebt hat, der wird nicht den Mut haben, ihm
das Stigma des Landesverräter s, wie das im Magdeburger
Prozeß geſchehen iſt, anzuhängen. Als dann der unvermeidliche
Zuſammenbruch kam Ebert hat während des ganzen Krieges
ſchwarz geſehen und ſeit dem Eintritt Amerikas in den Krieg
ganz ſchwarz da war es einfache Selbſtverſtändlichkeit, daß
er an die vorderſte Stelle geſtellt wurde. Es kamen Wochen, in
denen niemand wußte, was am Ende der Woche noch ſtand, wo es
galt, ſchnelle Entſchlüſſe zu faſſen, um den Reſt von ſtaatlicher und
wirtſchaftlicher Ordnung aufrechtzuerhalten. ohne den ein mit der
Weltwirtſchaft verknüpfter Jnduſtrieſtaat überhaupt nicht exiſtieren
kann. Am Ende der erſten Januarwoche 1919, als viele daran
zweifelten, ob nicht doch noch das Chaos über Deutſchland käme,

mit Menſchen beſetzt. Die Abſperrungsmannſchaften hatten ein
ſchweres Stück Arbeit zu leiſten, um die Menge, die immer wieder
den Verſuch machte, den Blick auf den Potsdamer Bahnhof zu
gewinnen, zurückzuhalten. Der Potsdamer Platz, dieſe Herz-
kammer Berlins, machte in ſeiner Menſchenleere einen eigen-
artigen Eindruck. Der Bahnhof hatte ein ſtimmungsvolles
Trauergewand angelegt. Zu den beiden Seiten des Treppen-
aufgangs vier grofze Fahnenmaſten mit langen ſchwarzen Fahnen.
Die Vorhalle des Bahnhofs war ſchwarz und grün ausgeſchmückt,
ſchwere ſchwarze Vorbänge fielen von den Säulen der Vorhalle
nieder. Unmittelbar bei der Treppe war ein großer Katafalk
errichtet worden, zu deſſen beiden Seiten auf hohen ſchwarz und
grüngezterten Poſtamenten zwei Opferbecken ſtanden.

Nach langem, langem Harren tauchte kurz nach 5 Uhr an der
Spitze des Trauerzuges die Reich swehr auf, die mit Trauer-
muſik über den Potsdamer Platz und am Bahnhof vorbeizogen.
Der Rcichswehr folgte Marine. Als die Muſik der Reichswehr
verſtummte, ſetzte eine Kavelle der Schutzpolizei mit einem Trauer-
choral ein Es wurde totenſtill über dem weiten Potsdamer Platz.
Die Opferſchalen begannen zu rauchen: rote Flammen
ſchlugen empor und Weihrauch ſtrömte dem heranziehenden
Trauerzug entgegen. Plötzlich entblößten die Menſchenmaſſen
ringsum in den Zufahrtsſtraßen ihr Haupt, der tote Reichspräſident
kam heran. Der Sarg wurde ſofort auf den hohen Katafalk ge-
ſtellt. Unter den Klängen der Trauermuſik zogen die Fahnen
der Vereine des Reichsbanners und der Partei vorüber und ſenk-
ten ſich vor dem Sarge. Stellenweiſe brachen die Abſperrketten
und ein Teil der Menſchenmaſſen flutete über den Potsdamer
Platz heran. Sie wollten den Sarg ſehen, ſie wollten den toten
Reichspräſidenten, ſie wollten Friedrich Ebert noch einmal grüßen.
Dieſes Drängen und Stoßen der Maſſen, dieſes Brauſen an den
Zufahrtsſtraßen, dieſes Heranſtürmen der Glücklichen, die durch
die Sperrkette hindurchgekommen waren, griff jedem Beſchauer
ans Herz.

Abſchied von Berlin.
Da kam die Dämmerung. Die Muſik ſpielte eine ergreifend

W I i 2wehmütige Weiſe. Geſpenſtiſch ſchlugen die Flammen aus den
Opferſchalen. Die erſten Schatten der Nacht, die Trauerfahnen,

tauchten. Die Fackelträger waren Eiſenbahner, die kamen
um den Sarg zum Zug zu tragen. Es war ein überwältigender

waren, deren Geſtalten gar nicht körperlich zu ſein ſchienen, wie
aus der Nacht heraus, gleichſam aus dem Tor des Todes von
drüben her kamen, um den teuren Toten hinwegzutragen. Hun
derktauſende auf dem in Dämmerung daliegenden Potsdamer
Platz ſtanden mit entblößtem Haupt und ſchweigend
da. Die Fackelträger ver ſchwanden mit dem Sarg im
Dunkel, die Muſik verklang.

des

t führt, war und Eich auser Schorfheide, dem Vagdrevier des Präſidenten, ausgekleidet:
as Geweih des letzten Zwölfenders, den der Präſident erlegte,
hmückte den Wagen. Die große Menge vrachtvoller und herr
icher Kränze werden den Sarg mit ins Grab begleiten.

Während der Zug mit der ſterblichen Hülle des erſten Präſi-
denten der Deutſchen Republik die Reichshauptſtadt verließ, pil-
gerten Hunderttauſende in Berlin heimwärts. Sie hatten es
ſich nicht nehmen laſſen, dem großen Volksmann den letzten Gruß
zu entbieten. Ein Meer von Menſchen, von Männern und Franen,
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wärts; die Maſſen waren es, die aufgeſtanden waren, um für
Ebert und für die Republik zu zeugen. Das Volk war es, das

daß Ebert eingeſchreint iſt im Herzen des deutſchen Volkes.

Die Zuſammenballung der ungeheuren Menſchenmaſſe am
Reichstag. dem Brandenburger Tor, dem Potsdamer Platz und
den Straßen, die der Zug mit der Leiche des Reichspräſidenten
berührtke, führte zu zahlreichen, zum Glück meiſt leichteren Un
fällen. Die Ohnmacht sanfälle gingen in die tauſende;
allerdings waren auch ſchwerere Verletzungen zu verzeichnen,
dic bei dein Drängen der Maſſen und den an ſich unvermeidlichen
Abſperrungsmaßnahmen der Polizei und dem ſtarken Einſatz be-
rittener Polizei unvermeidlich waren. ArbeiterSamariter-Bund
und Rotes Kreuz bewältigten eine ungeheure Arbeit, um den Ohn-
mächtigen beizuſtehen, die Verletzten zu verbinden und, ſoweit das
möglich wan, für den Abtransport durch die Menſchenmaſſen in

der ſcharfen und kalten Märzenluft ſtundenlang aushielten. Die
Bäume, die Dächer, die Fenſter, jedes Eckchen, jedes Plätzchen dicht ſind glückli

die Krankerſhäuſer oder in die Wohnungen zu ſorgen. TodesfälleaAhherweife nicht zu verzeichnen.

Ehrung der Reichstagsfraktion.

von Kopf und Handarbeitern ſtrömte durch die Straßen heim

durch die wuchtige Sprache ſeiner Maſſe vor aller Welt bekundete,

ma

forderte Ebert den damaligen Unterſtaatsſek auf,
mir in die Hand hinein zu geloben, daß in dem
die Volksbeauftragten talengeneg oder würden,
Beamtenſchaft des Dentſchen Reichs unter einer von mir zu bilden
den Regierung weiterzuarbeiten hätte. So weit war ſelbſt in jenen
ſchweren Zeiten die Umſicht Eberts. Er hat dann das höchſte Amt
im Staate bekleidet, aber nie hat er ſeine Mitarbeiter und
ſeine Freunde von früher vergeſſen, immer wieder hat er, der
doch in vielem von der breiten Maſſe des Volkes abgeſchloſſen war,
ſich über die Strömungen und Stimmungen aufzuklären verſucht.
Niemals hatte er zum Lichte gedrängt, nie auch ſich vom Lichte
blenden laſſen. Und bei all den großen Aufgaben, die ihm geſtellt
waren, hat er eines nie vergeſſen: die Jug en d. Auf dem Nürn-
berger Parteitag wurde er Vorſitzender der Zentralſtelle für die
arbeitende Jugend, für deren Eingliederung in Partei und Ge
werkſchaft er gewirkt hat. Wir ſind ihm dankbar für das,
was er uns getan, was er unſerer Partei, was er der ſozialdemo-
kratiſchen Reichstagsfraktion geleiſtet hat. Wir alle ſind der Ueber
zeugung: er war einer der Beſten!

Hierauf hielt Genoſſe Pierre Renaudel für die ausländiſchen
Delegierten eine Anſprache, die vom Genoſſen Grumbach
(Paris) übertragen wurde. Als Ebert zum Präſidenten der deut
ſchen Republik gewählt wurde, erſchien das der Welt als ein Akt
von außerordentlicher Bedeutung, war es doch zum erſten Male,
daß ein ſozialiſtiſcher Arbeiter Präſident eines großen Staates
wurde. Man ſah darin das Symbol der Umwandlung, die ſich in
dem Lande vollzogen hatte. Die Sympathien für Ebert waren ein
mal perſönlicher Natur, weil man aus der Ferne erkannte,
daß Ebert nichts von jener Einfachheit und demokratiſchen Ge-
ſinnung verloren hatte, die ihn als Arbeiter und Parteiführer
kennzeichnete. Dieſe Sympathien hatten auch allgemeinen
Chargkter, weil man wußte, daß er die beſte Garantie für die Fort
entwicklung der Zuſtände auf friedlichem, organifgtoriſchem Wege
ſei. Vor einigen Tagen in Stockholm beim Begräbnis eines
anderen der großen Führer der Sozialiſtiſchen Jnkeragationale,
Hjalmar Branting, ſagte mir der ſozialdemokratiſche Miniſter
präſident Schwedens: „Ebert war in Deutſchland der ruhende Pol
in der Erſcheinungen Flucht.“ Jn der Tat hatte man allgemein
im Auslande dieſen Eindruck. Beim Tode GEberts fragte man ſich
in Frankreich: „Bedeutet das etwa einen Umſchwung der deutſchen
Politik und der deutſchen politiſchen Verhältniſſe, bedeutet das,
daß dadurch der Friede gefährdet iſt?“ Und wenn unſere ausländi-
ſchen Bruderparteien uns als Delegierte hierher ſenden, ſo ſoll
das ein Zeichen dafür ſein, daß im Augenblick, wo derjenige, der
die Jdee des Friedens am ſtärkſten verkörperte, von uns fort-
geht, wir mit euch und mit allen ſozialiſtiſchen Parteien der Welt
für die Jdee des Friedens arbeiten wollen.

Genrſſe Müller dankte Renaudel für ſeine Worte und unterſtrich
noch einmal die Tatſache. daß man im Auslande gerade Fritz Gbert
als einen Hort des Friedens geſchätzt hat. Die Fraktion hörte
die Rede des Genoſſen Müller ſtehend an.

Heidelberg in Erwartung des Toten
Heidelberg, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)

Heidelberg erwartet ſeinen toten Sohn, um ihn in heimiſcher
Erde zur letzten Ruhe zu beſtatten. Die Vaterſtadt des erſten
Reichspräſidenten ſteht unter dem ſtarken Eindruck des großen
Ereigniſſes, dem ſie ſo nahegerückt iſt. Die lebhafte Bewegung
in den Straßen der Stadt, beſonders um den Bahnhof und in
der Hauptſtraße, durch die der Leichenzug ſich bewegen wird,
zeigt eine ſtarke Anteilnahme der Bevölkerung an den
Vorbereitkungen, die zur Beiſetzung des verſtorbenen Reichspräſi
denten getroffen werden. Den Schmuck des Bahnhofes und der
Hauptſtraße bildet der heimiſche Wald, den Ebert ſo ſehr liebte.
Schwere Bogen von Tannengrün überwölben die Zugänge zum
Vahnhof, und überall in den Straßen zeigt ſich neben den Farben
der Republik und den badiſchen Landesfarben das Grün des.
heimiſchen Waldes. Beſonders eindrucksvoll iſt der Schmuck des
Gewerkſchaftshauſes, das nahe beim Bahnhof gelegen
iſt und mit ſeinem Girianden- und Fahnenſchmuck dem treuen
Gewerkſchaftskollegen den letzten Gruß bietet. Die Heidelberger
Arbeiterſchaft wird heute vormittag 228 Uhr vor der Ankunft
des Trauerzuges eine Trauerkundgebung veranſtalten. Sie wird
es ſich trotz der kommuniſtiſchen Hetze, dieſen Trauerfeiern für
Ebert fernzuhleiben, nicht nehmen laſſen, ihren großen Toten
durch eine Maſſenbeteiligung bei der Trauerfeier zu
ehren. »Jn Mannheim wird die Trauerkundgebung am Donners
tagabend in dem großen Nibelungenſaal ſtattfinden.

Die Trauerfeier der Berliner
Parteigenoſſen.

Berlin, 5. März. (Radio.)
Nachdem der tote Reichspräſident Berlin verlaſſen katte, ver

ſammelten ſich die Parteigenoſſen der Reichshauptſtadt in dreien
der großen Theater, dem Großen Schauſpielhaus und
der Charlottenburger Oper, um in erhebenden Feiern
des Toten zu gedenken. Die Genoſſen Criſpien, Robert
Schmidt und Wilſell zeichneten das Lebensbild des Verſwwor-
benon und ſeine Bedeutung für die Partei und die Arbeiterklaſſe.
In jeder der ergreifenden Veranſtaltungen nahm auch je eine
Fran das Wort, die Genoſſinnen Juchacz, Bohm-Schuch
und Nemitz, um der Trauer der weiblichen Mitglieder der Par
tei Ausdruck zu geben. Vor allem aber wurden die Gedenkfeiern
auch zu einem internationalen Bekenntnis ſozia-
liſtiſcher Zuſammengebörigkeit, denn die nach Berlin geeilten Aus-
landsgenoſſen erwieſen dem Toten die Ehre. Genoſſe Renner
ſprach für Oeſterreich, Renaudel und Grumbach gaben den
Gefühlen der franzöſiſchen Sozialiſten Ausdruck Tom Shaw
prachk Worte des Gedekens als Sekretär der 2. Jnternationale.
Für Danemarks Sozialdemokratie ſprach Genoſſe Niekſen für
die Tſchechoſſowakei Soukerp (Prag) und für die polniſchen
Sozialiſten der Abgeordnete Diamant. Sie alle unterſtrichen
die große Bedeutung des Wirkens Eberts für die Arbeiterſchaft
aller Länder.

Loebe lehnt ab.
Breslau, 5. März. (Eig. Drabhtbericht.)

Die Breslauer Volkswacht“ veröffentlichte am Mitt-
woch einen Privatbrief des Reichstagspräſidenten Genoſſen
Loebe, in dem dieſer gegenüber zahlreichen Aufforderungen
ron Parteigenoſſen erklärt, eine Kandidatur als Reichspräſident
nicht annehmen zu können. Das hohe Amt erfordere neben der
republikaniſchen Geſinnung auch perſönliche Eignung.
Was dem verſtorbenen Reichspräſidenten ſo hoch anzurechnen ge
weſen ſei, ſein feſter Wille, ſeine ſichere Urteilskraft und ſeine
zähe Energie, ſeien Gaben, über die er ſelbſt nicht in
gleichem Maße verfüge. Man ſolle jeden an den Platzſtellen, für den ſeine Eignung ihn beſtimmt. Er würde jedes An
gebot unbedingt ablehnen.

Friedrich-Ebert-Straße.
woch beſchloſſen, eine der Hauptverkehrsſtraßen in Berlin in g
kunft „Friedrich-Ebert-Straße“ zu nennen. Dier der Straße ſoll durch einen Ausſu bzw. die Stadt
verordnetenverſammkung erfolgen. Der zialdemokratiſche

rsſtraße, ſondern den Berliner Königsplatz in Zukunft
hen bemerkt dazu: Wir würden vorſchlagen, keine Ver

e

-Ebert-Platz“ zuFriedri benennen.

Der Berliner Magiſtrat hat am Mitt
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Am Sarg des Freundes.
Nachſtehenden Artikel veröffentlicht Ottoder Milavoch Morgen gar des breiter n in

Heute ſtand ich an ſeinem Sarge. Jm ſelben Raume, in dem
er mir noch wenige Tage, bevor ich ihn zum letzten Male verließ,
gegenüberſaß. Er beneidete mich, daß ich der Bürde meines Amtes
ledig geworden, wenn auch die Sorge um die weitere Entwicklung
unſeres ſtaatlichen Lebens unſer Geſpräch erfüllte. Er gab der
tiefen Sehnſucht nach Ruhe und nach Befreiung aus der
Gebundenheit ſeines Amtes ſo beredten Ausdruck daß mir mit
erſchreckender Klarheit offenbar wurde, wie ihn, der ſonſt nur die
Pflichten ſeines hohen Amtes kannte, die letzten Wochen und Mo
nate ſeeliſch und körperlich krank gemacht hatten. „Jch leide ſehr
und würde längſt in die Klinik gegangen ſein,“ ſagte er mit Bitter
keit, „wenn der elen de Prozeß mich hier nicht noch feſthielte
Da hat man nun wieder ein Subjekt als Zeugen aufgetrieben, K
das das unglaublichſte Zeug über mich bekunden will. Wie die
Dinge bei den Gerichten und in der Oeffentlichkeit nun einmal
liegen, kann ich nicht umhin, mich auch noch darüber einer Ver
nehmung zu unterziehen. Dann aber gehe ich weg.“

Zu ſpät, das Schickſal hat es anders gewollt. Jch ſtehe nun
vor dem einfachen Eichenſchrein, der den toten Freund und Kame
raden birgt. Hier an ſeiner Arbeitsſtätte, wo er als erſter Präſi
dent der deutſchen Republik für Volk und Vaterland ſo Großes
geleiſtet, ſoviel Gutes geſtiftet und bis zum Zuſammenbrechen
gewirkt hat. Ein leuchtendes Vorbild republikaniſcher
Tugend und Pflichterfüllung. Wenn erſt die Miasmen der
Schmähung und Verleumdung, die jetzt unſer öffentliches Leben
rerpeſten, dem friſchen Windſtoß eines geſunden Volksempfindens
gewichen ſein werden, wird auch das Wirken Fritz Eberts, dieſes
aus dem Arbeiterſtande hervorgegangenen erſten Staatsmannes
des republikaniſchen Deutſchlands, die verdiente Würdigung er-
fahren.

Doch dieſe Zeilen ſollen mehr dem Freund und Arbeits-
kollegen, dem Menſchen Fritz Ebert gelten, mit dem mich jahre-
lange Kameradſchaft im engeren Wirkungskreiſe verbunden hat.

Mit Recht wird als hervorſtechendſter Zug des Verſtorbenen
ſein ausgleichendes Weſen, ſein Sinn für die Realitäten
des politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens betont. Jn ſchwierigſten
Situationen, deren es im Leben der Partei wie im parlamentari-
ſchen Leben oft ſo viele gab, hat Ebert ſtets mit Ausdauer und
Geſchick nach einem Ausweg geſucht und ihn auch meiſt gefunden.
Das Ganze zuſammenhalten, das war ſein Ziel, dem machte er
auch oft die Konzeſſion eines Kompromiſſes, die ihm ſonſt inner
lich zuwider war. Denn Ebert war in ſeinem Grundweſen keine
weiche Kompromißnatur. Jm Gegenteil, er war ein Mann
feſten Willens und ſtarken Wollens. Wo es die Sache er-
heiſchte, wußte er ſich auch mit rückſichtsloſer Energie durchzuſetzen.
Er war eine Führer natur im beſten Sinne des Wortes; er
vereinigte wie kaum einer Klugheit in der Taktik und Feſtigkeit in
der Sache.

Als Menſch war er eine heitere Natur, liebte Geſelligkeit, natür
liche Fröhlichkeit und geſunden Humor und hatte ein tiefes Ver
ſtändnis für volkstümliche Bräuche und Ueberlieferungen.

Schwere Tage, aber auch frohe Stunden haben wir miteinander
verlebt. Nun iſt alles aus. Hier an der Stätte, wo ich ihm zum
letzten Male die Hand gedrückt ſteht ein kalter Sarg, und meine
Gedanken ſchweifen wieder zurück zu der Stunde des Ab
ſchied s. Er ſprach damals mit einer Wehmut, die ich heute erſt

begreife. Als ob die Vorahnung ſeines herben Geſchicks bereits
bre Schatten auf ihn ſenkte!
Wir ſprachen über die für den Sommer bevorſtehende Präſi

dentenwahl und waren einig darin, daß dem Ziel, die Wahl
S zuverläſſigen Republikaners zu ſichern, alle anderen Er-

ägungen untergeordnet werden müßten. Beim Abſchied bat er
mich dann inſtändigſt: „Otto, tue mir den Gefallen und wirke bei
unſeren Parteifreunden dafür, daß ſie nicht auf meine Kan-
didatur beſtehen, ich fühle mich ſo krank und ſehne mich nach
Ruhe.“
Die Ruhe haſt du nun gefunden, toter Freund, ſchneller und
anders als du, deine Lieben und wir alle es uns gedacht und ge-
wünſcht haben!

Dem ſchleichenden Gift der Niedertracht und Verleumdung, das
jetzt unſer Volk vergiftet, für das du gelebt, gekämpft und gelitten
haſt, biſt du zum Opfer gefallen.

Jch hatt' einen Kameraden

Ohne Deutſchland kein Sicherheitspaft.
London, 5. März. (Eig. Drahbtbericht.)

Die Blätter ſagen zu dem angeſtrebten Sicherheitsvpakt
daß er, wenn er vollkommen ſein ſolle, notwendig auch Deutſch
land mit einſchließen müſſe. erinnern daran, daß der da-
malige Reichskanzler Cuno 1923 bereits einen ähnlichen Pakt
vorgeſchlagen habe, der ſeinerzeit von Frankreich jedoch ab-
gelehnt worden ſei, weil er die Sicherheit Polen s nicht mit

z habe.

e

Sie

vorgeſehen

Die Berliner „Fahne“ verboten. Durch innenminiſterielle Ver-

Exkronprinz Wilhelm.
Sein Qualififationsnachwels.

Du der boneſchnat Weimar, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)
n der deu ationalen „Jenaiſchen Zeitung“, die der Regierung ncheſteht, befindet ſich an erſter Stele in auffallendem Du

ein propagierender Aufruf für die Reichspräſidentſchaft des
Kronprinzen Wilhelm von Preußen. Es iſt dies
einer jener Verſuche, die mit Abſicht nicht in der Berliner Preſſe,
ſondern in der Provinzpreſſe gemacht werden um den ehemaligen

ronprinzen als Kandidaten für die Reichspräſidentenwahl auf
treten laſſen zu können Die fragliche Notiz hat folgenden Wort-
laut:

„Kronprinz Wilhelm von Preußen Reichspräſident? Warumnicht? Geſetzlich ſteht dieſer St nichts im Wege, außenpolitiſch

nach dem Verſailler Vertrage auch nichts, und perſönlich ſpricht
vieles dafür: 1. die Autorität ſeiner Perſönlich-
keit vurch Geburt und Tradition, 2. politiſch über-
parteilich 3. irrt durch ernſte Lebensauf-faſſung 4. bewährte politiſche Begabung
und konſervativ liberale Geſinnung, 5. Bewährung und
Anſehen als militäriſcher i 6. Offen-herzigkeit, Freimütigkeit und Leichtlebigkeit (9), 7. vopu-
lär und beliebt im ganzen Volke 8. proteſtanti-
ſcher Glaube Familienſfinn und ſittlicheLebensführung 9. Intereſſe und Verſtändnis für diegeiſtige und körperliche Erdüchtigung des Volkes im neuzeit-
lichen Sinne, 10. Repräſentationsfähigkeit Alles dieſes gibt
ihm die Anwartſchaft auf die erſte Stelle im Reiche. Wer
hebt ihn auf den Schild

2

Man glaubt, den „Kladderadatſch“ oder ſonſt irgendein Witzblatt
ror ſich zu haben, wenn man dieſe Aeußerungen lieſt. Obwohl der
Qualifikationsnachweis ſelbſt in deutſchnationalen Kreiſen nicht

Der Thronprüätendent.
ernſtgenommen werden dürfte, wollen wir ihm doch folgende
Gegenüberſtellung folgen laſſen.

1. Autorität ſeiner Perſönlichkeit durch Geburt und Tradi-
tion. Antwort: Die vornehmſte Tradition des Hohen-
zollerngeſchlechts iſt nach Scheidemann der Treubruch. Die
G e urt als Hohenzoller bedeutet nach Bismarck Degene-
ration.2. Politiſch überparteilich. Antwort: Der ehemalige
Kronprinz erklärte die Sozialdemokratie als Elendstiere.

8. Ernſte Lebensauffaſſung. Antwort: Betätigung
als Schürzenjäger.

4. Bewährte politiſche Begabung. Antwort: Der
„bewährte“ Mann erklärte, daß er das deutſche Volk in zwei Teile,
in Sporttreibende und Nichtſporttreibende teile; mit den letzteren
könne er ſich überhaupt nicht verſtändigen.

5. Bewährung als militäriſcher Führer. Ant-
wort: Wo U. A. w. g.

6. Leichtlebigkeit. Antwort: Leichtlebigkeit iſt eine
hervorragende Qualifikation für ein Reichsoberhaupt.

7. Beliebt im ganzen Volke. Antwort: Die Arbeiter und
Republikaner gehören bekanntlich nicht zum Volke. Und dann die
kleinen Mädchen

8. Proteſtantiſcher Glaube. Antwort: Eine Emp-
fehlung für Juden, Katholiken, Diſſidenten und ſonſtige Un
gläubige.

9. Familienſinn. Antwort: Fragt Cäcilie.
Wir glauben, den Qualifikationsnachweis für den Thron-

prätendenten erbracht zu haben. Mehr kann das „Volks-
blatt“ im Augenblick für die Intereſſen der Hohenzollerndynaſtie
nicht tun.

Ida Ausland wird ſich wahrſcheinlich auch bald zum Wort
melden.

über das „Wie?“ keinen Zweck habe. Mit tauſend Gedanken über
die Mittel, die den von unzähligen Punkten her angeſchwärmten
Konſumenten kaufluſtig machen ſollen, verlaſſen wir das Haus.
in dem vom Morgen bis zum Abend die Symphonie der Farben

cuf die Beſucher wirkt. e.

Aus aller Welt.
Lynchjuſtiz an einem Pazzifiſten.

Dan zig, 4. März.
Der an der pagifiſtiſchen „Danziger Rundſchau“ tätige Journaliſt

Provrim hatte durch eine Perſiflage der „nationalen“ Sänger-
fahrt des hieſigen Männergeſangvereins das heftige Mißfallen
einiger Nationaliſten erregt. Beſonders gram waren ihm der Vor-
ſitzende des Vereins, Paul Bähre, der ſich durch den Bericht-
erſtatter der im deutſchnationalen Fahrwaſſer treibenden „Dan-
ziger Neueſten Nachrichten“, deren Direktor Herr B. iſt, hohes Lob
ſingen ließ. Als Provrim in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tog ein hieſiges Reſtaurant betrat, wurde er von Bähre plötzlich
herausgebeten und mit der Fauſt bearbeitet. Provrim
vermochte ſich, da vier Gegner auf ihn eindrangen.
nicht zu wehren und wurde übel zugerichtet. Als er ſich ſpäter
wieder einſtellte, um ſeinen Mantel zu holen, ſchlug diesmal auch
der Dirigent des Vereins, der Muſiklehrer am Langfuhrer Con-
radium „Paul Stange, nochmals mit Fäuſten auf den verbaßten
Gegner ein und trat ihn mit Füßen Auch ein paar Schau-
ſrieler des Danziger Stadttheaters, die ſich in Provrims Be-
gleitung befanden, wurden dabei in Mitleidenſchaft gezogen. Ein
Kommentar zu dieſer Tat erübrigt ſich. Das letzte Wort wird
der Strafrichter zu ſprechen haben

Ein ſeltſamer Gattenmoro.
Zu einem Gattenmord in der Kolonieſtraße in Berlin wird mit

geteilt, daß der verhaftete Dr. phil. Schreiber geſtern ſpät
abends von Kriminalkommiſſar Trettin noch eingehend vernommen
wurde. Schreiber kehrte als Fliegerleutnant der Reſerve
aus dem Weltkriege zurück, vollendete ſeine Studien, machte das
Doktorexamen, trat aber als Studienreferendar in die
Redaktion einer kleinen Vorortzeitung ein. Seit Oktober vorigen
Jahres war er ohne Stellung. Wie er behauptet, machte ſei reFrau darüber wiederholt hämiſche Bemerkungen, ſo daß es jedes-
mal zu Streit kam. Das geſchah auch am 4. Dezember morgens
wieder, als das Ehepaar um 914 Uhr gerade aufgeſtanden war.
Dr. Schreiber hatte jetzt einen Hammer in der Hand, um ein
Scharnier an einer Tür zu befeſtigen. Seine Frau ſaß in einem
Lehnſtuhl. Durch ihre Bemerkungen gereizt, verſetzte er ihr mit
dem Hamm er mehrere Schläge auf den Kopf. Songleich
tat ihm das aber wieder leid. Die Frau lebte noch. Er hüllte ſie
ein, legte ſie ins Beikt und flößte ihr Milch ein. Jm Laufe des
Tages jedoch ſtarb ſie. Jn ſeiner Ratloſigkeit hielt Schreiber die
Leiche bis zum 16. Dezember im Bett. Seinen Eltern er-
zöhlte er, daß ſeine Frau zu ſeinem Schwager nach Bergsdorf ge

fügung iſt die „Rote Fahne“ für zwei Wochen auf Grund des fohren ſei Später verbreitete er, ſie ſei ihm davongelanfen. ohne
R i. Schugeſettes verboten worden wegen eines in der daß er wiſſe wohin. Als nun ſein Schwager ihm zum 16. Dezember
gerigen Morgenausgabe des kommuniſtiſchen Parteiblattes ent- einen Beſuch ankündigte, mußte er die Leiche aus der Wohnung
haltenen Anufrufes an das arbeitende Volk Deutſchlands, der eine ſchaffen. Deshalb wickelte er ſie jetzt ein und verſteckte ſie in dem
R aufreiger Vendungen und Schmähnngen gegen den ver-finſteren Bodenverſchlag
ſtorbenen Reichspräſidenten enthielt.

er

Wirtichoftspolitiſ.
Eine Neuerſcheinung der Leipziger

Muſter meſſe.
Jm großen Haus der graphiſchen Künſte an der Wächterſtraße

iſt in dieſer Woche die Reklame-Meſſe, die erſte ihrer Art, unter
gebracht. Welche Fülle bietet ſich dem farbentrunkenen Auge des-
jenigen, der ſinnvolle Werbemittel für ſeine geſchäftlichen Er
oberungen benötig!; nicht minder trifft das auf den wiſſens-
durſtigen Laien zu. Da ſieht man neben den Plakatentwürfen
erſter Fachleute die Produkte der graphiſchen Kunſtanſtalten, der
Fobriken, die Packungen aus Papier, Pappe und Blech herſtellen.
Eine Ecke, ſchön drapiert, bringt etwas noch nicht Dageweſenes:
in flachen Waſſerbecken, auf dem ſichtbaren Grunde mit Kieſeln
belegt und eingerahmt von gärtneriſchen Anlagen. erſcheint in
kurzen Zwiſchenräumen eine Firma, ein Schlagwort, hervor-
gezaubert durch den Auftrieb von Luftbläschen, die den aus Röhren
gefertigten, oben brauſenartig durchbohrten Schriftzeichen ent
ſtrömen. Noch manches Außergewöhnliche iſt zu ſehen. Nur eins
ſer noch erwähnt die Ausſtellung von Reklamefiguren, die ſtändig
belagert iſt. Eine zoologiſche Schau mit blökenden, grunzenden,
ſchwargwedelnden Tieren, abgelöſt von pfiffig dreinſchauenden
Frackherren und dienſtbaren Geiſtern alles beſtimmt, das Publi-
kum auf das Schaufenſter aufmerkſam zu machen. Als Krönung
dieſer Gattung erſcheint jedoch Miß Magneta, die ein Hypnotiſeur
in kurzen Zeitabſchnitten in die Höhe ſtreben und wieder auf die
Chaiſelongue ſinken läßt. Die Neugierigen ſtehen vor dieſem
„Wunder“, das ſie ſich ohne „Sektion“ nie erklären können der
Vertreter aber ſagt ihnen allen, verſchmitzt lachend, daß ihr Grübeln

Zwei Stunden vor der Hinrichtung begnadigt. Zwei wegen Ein-
bruchs in eine zum Tode Verurteilte wurden, wie aus
Madrid berichtet wird, geſtern zwei Stunden vor der Exekution
begnadigt. Einer der Verurteilten hatte in der letzten Nacht Ge
ſtändniſſe gemacht, die eine erneute Unterſuchung nötig machten.
Da es aber nicht angängig iſt, die Verurteilten auf un-
beſtimmte Zeit unter Todesdrohung zu laſſen, wurde
der Körig um Beganadigung erſucht.

Vank

Schwerer Straßenunfall in Rom. Jm Lateranbviertel
ſind geſtern vier Erdarbeiter durch einen Erdrut ſch
verſchüttei worden. Nach drei Stunden konnten zwei von
ihnen aus einer Tiefe von 12 Metern gerettet werden. Nach den
beiden übrigen wird noch ununterbrochen gegraben. Eine Zeitlang
hörte man Rufen doch iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, ſie aus
zrgraben. Der Grund der Kataſtrophe war, daß man bei dem
Bau auf eine alte Katagakombe geſtoßen war.

Ein Schleppdampfer überrannt. Aus Königsberg wird ge-
meldet: Mittwoch mittag iſt im Pregel der kleine Schlevp-
dampfer „Rapp“' geſunken. Er wurde von dem Elbinger
Dampfer „Elbing 8s“ überfahren. „Rapp“ hatte die Abſicht,
dem Dampfer beim Anlegen behilflich zu ſein und wollte ein Stück
vor der Anlegeſtelle die Leine übernehmen. Dabei kam er vor den
Bug des Dampfers und wurde breitſeits ins Waſſer
gedrückt. Der Maſchiniſt iſt ertrunken. Ein gleiches Un
glück traf „Rapp“ bereits vor dreizehn Jahren. Auch
domals iſt der Maſchiniſt ertrunken.

Das Erdbeben in Nordamerika. Jn Kanada ſind im ganzen
durch das Erdbeben ſieben Perſonen getötet worden.
Jn Neuvork hat eine Perſon den Tod geſinden. indem ſie aus
dem Fenſter auf die Straße ſprang.

Wie die Windauer den Teufel ſehen wollten. Jn dieſer
des Weltuntergangs“ hatte ſich in der lettiſchen Stadt Windau
(15 000 Einwohner) eines Morgens eine große Menge Leute vor
dem Stadtkrankenhaus eingefunden um den Teufel zu ſehen. Es
hatte ſich nämlich folgendes Gerücht verbreitet: Ein Verkünder des
Weltuntergangs habe eine Kuh geſchlachtet und in deren Haut,
mit Hörnern und Klauen, auf dem Kirchhof gewütet. Als er dort
gefangen werden ſollte, habe er Feuer geſpien, weswegen auf ihn
geſchoſſen worden ſei Jn angeſchoſſenem Zuſtand habe man ihn
in das Stadtkrankenhaus gebracht, und hier ſolle er nun dem
Publikum gezeigt werden Vergebens ſetzte das Perſonal des
Krankenhauſes dem Publikum auseinander, daß in dem Kranken-
haus kein Teufel untergebracht ſei und daher auch nicht gezeigt
werden könne Die Menge achtete nicht darauf, ja, einige Neu-
gierige erklommen ſogar die Fenſterbretter, um durch die Fenſter
den Teufel in ſeinem Bett zu erſpähen. Man meinte, wenn der
Teufel wirklich nicht da ſei, dann würden doch die Menſchen nicht
davon reden und behaupten, daß er gezeigt werde. Schließlich
mußte die Polizei gerufen werden, um Ordnung herzuſtellen, und
erſt gegen abend verlief ſich die Menge. Sie glaubt aber auch
heute noch ſteif und feſt an den Teufel im Krankenhauſe

Die Türken dürfen keinen Luxus treiben. Der türkiſche Miniſter
des Janern hat angeſichts des in der alten Hauptſtadt überhand-
nehmenden Luxus die Gouverneure der Provinz Konſtantinopel
angewieſen, ſtrenge Maßregeln gegen Verſchwendung zu ergreifen.
Eine zu dieſem Zweck eingeſetzte Studienkommiſſion hat auch be-
reits einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der genaue Beſtimmungen
über die Grenzen trifft, in denen ſich die Ausgaben der reichen
Bürger bei Gelegenheit von Hoch z eiten und anderen Familien-
feierlichkeiten fortan zu halten haben Danach darf beiſpielsweiſe
der Bräutigam ſeiner zukünftigen Frau nur einen einzigen
Ring zum Geſchenk machen, deſſen Wert 20 türkiſche Pfund nicht
überſteigen darf. Ein anderes Brautgeſchenk iſt daneben aus
geſchloſſen. Die Ausſtattung der jungen Frau darf ferner nicht
mehr als zwei Kleider umfaſſen. Sie wird auch ins Haus ihres
Gatten nur ſo viel Möbel einbringen können, als nötig ſind, um
ein Zimmer einzurichten. Die üblichen Hoch zeitsſchmauſe-
reien ſind ein für allemal unterſagt. Man wird den Hoch-
zeitsgäſten nur noch beſcheidene Erquickungen und Süßigkeiten
ſervieren dürfen.

Halleſches Theater- und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Donnerstag geht „Orpheus in det

Unterwelt“ in Szene. Freitag 715 Uhr: „Hans Heiling“. Sonn-
abend: „Der Zigeunerbaron“. Die Titelpartie ſingt Herr Emil
Schroers vom Stadttheater in Luzern a. G a. A., die Partie der
Saffi ſingt Frau Eva Graf a. G. i. V., als Dirigent wird Kapell-
meiſter Walter Schmitt a. G. a. A. tätig ſein. Sonntag 776 Uhr:
„Hoffmanns Erzählungen“.

Gaſtſpiel Kurt Götz mit ſeinem Berliner Enſemble am Montag
im Stadttheater. Jn Szene gebt: „Die tote Tante und andere
Begebenheiten“. Karten an der Kaſſe des Stadttheaters. Wir
weiſen noch einmal darauf hin, daß die gekauften Eintrittskarten
für die ausgefallenen Vorſtellungen zu keiner anderen Vorſtellung
Gültigkeit hoben, ſondern an der Kaſſe zurückgezablt werden.

Stadttheater. Die für vergangenen Sonnabend „Orpkeus in der
Unterwelt“ gelöſten Eintrittskarten müſſen an der Kaſſe des
Stadttheaters wieder eingelöſt werden, dieſelben haben am
Donnerstag keine Gültigkeit.

Jm Thalia-Theater kommt am Sonntag zum erſten Male
Ludwig Fuldas „Vulkan“ zur Aufführung.

Volksbühne. Das Mitteldeutſche Landestheater gibt am
Donnerstag, dem 12. März, s Uhr abends, im Kammerſvpiel-Saal
von „Bad Wittekind“ als Gaſtſpiel „Gläubiger“, Tragikomödie
von Strindberg. Zu dieſer Vorſtellung ſind für Mitglieder Kar
ten zu ermäßigten Preiſen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14,
zu haben

Die Leitung des mitteldeutſchen Bezirksſekretariats des Ver
bandes der Deutſchen Volksbühnenvereine wurde ab 1. März 1925
dem bisherigen Dramaturgen des Mitteldeutſchen LandestheatersWerner Schumann Halle, Mühlweg 4 I, übertragen.

(Schluſt des redaktionellen Teiles.)

Aus dem Geſchäftsleben.
Fleiſchbrühe iſt eines der beſten Mittel, die Verdauung und

Ausnützung der Speiſen zu gewährleiſten. Sie bewirkt als Trink-
bruillon überraſchend ſchnelle Erholung und Erfriſchung bei geiſti
ger oder körperlicher Ermüdung. Allerdings iſt die Herſtellung
ciner guten Fleiſchbrühe nicht ſo einfach, es gehört mehrſtündiges
Kochen von Fleiſch, Gewürz und Gemüſe dazu; leicht aber iſt die
ſofortige Herſtellung einer vorzüglichen Fleiſchbrihe aus is
Fleiſchbrühwürfeln, die man nur in kochendem Waſſer aufzul en
braucht. Wer ſich ihrer bedient, ſpart Geld. Zeit und Arbeit

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feurlleton:
F o St ula für GewerſhHaftliches und Lofales-
G. Kaſparek; für Provinz und Spvort: Alfr. Wielepp;
*ür den Anzeigentenil Wilhelm Her zug ſämtlich in Halle
Verlag Volkeblatt“' G. m b H Druck Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H. Halle, Hars 42/44.



v n 4 Wer r

Naohdem woeine

r

Konflrmande

S

BVerellus-Küleubder

der SPD.,
h z BereineS derr chen Frauen Zuſammen

k Halle- Merſeburg. R r u nän e h

sind, geht mein

S J

l J führe ioh seit vielenh zwingt uns, die große deutsohe Offizierstragödie bis ein- z zi mee Z. u nsöäne Mitte den II. März, aut dem Spielplan zu belassen. n Sp osſaks-

i J r 2 bianen, dunkeſtarb.e d Wende und feinen Streiten-re Deedent Bee de nd verwandte Artikel noen weiter bis i Soffen, und er istr F III W einsohiesi Orenetag. des 10. März 925. en einer Paßtorm,
geſch S Nutzen Sie die nie wiederkehrenden 2 die in viehts dorl Freitag h nig arten Drei r Aatanfertigung4 3 i ie finden bei mir das grötzte Kinder- hsteht. 7Eine deutsobe Offizierstragödie in 8 Akten. z wagenlager Mitteldentsehlands, die Trete Mark

Aus dem 80e2lr K. Auftabrungen- g7r 324 a Agden- 7 60 e x ark:t 0 EVittenberg. Donnerdtag, den 5. März, abds 8 Uhr Werktagse 4.00 G. 10 S. 20, Sonntags 3.00 4.50 G. 80 8.20 e e re amaentaoo an en 22 26 30*
bei Ziegler MitaliederverſammlungWichtige Tagesordnung. Erſcheinen aller notwendig 2 3 00 50 00Sangerhauſen r ehe et ſt uns tsp Kiwderwavenhaus Bruno Paris 3* 36 32den verſtorbenen Ke n n n. In eren C. T. lich jelen Er. Ulrichstr. 51 Brüderstr., 3. 1 Minute vom Markt. S

V. h finden beute um 4.00 6.10 S. 20 Uhr die Mnnn mninnmneutrrtrnimnenennnn in Lehrlines-genoſſen und g2 a e beieiligen letzten Autführungen v. „Aschermittwoch“ statt. An die Mitglieder der Sportvereine, ßekſeſdunVettin in Sichnge Lager reunng, a S e h Gewerkſchaften und ſonſtige Sport r h 9
a geso e a eruts-F Pig wovniittag bis 19 D an der enater intereſſenten! weige, u fFreitag, den 6 März. abends v Wir treten mit einer Bitte an Euch 9S. Liebenverde. Feder Reſerheme heran. uns bei Unterbrin ung von 600 5Monats Verſammlung e. Sportiern vehilflich zu ſein. Am 11. 12 Berichtigung odne KautrwanglRojig vertg Segennde Frauen und 13. April 1925 (Oſtern) finden in 3rerſemlkang. Keferentin M. Röpert (Halle) ſpricht Halle a. S., im „Volkspaik“. die Aus- Juliusſcheidunoskämpfe im wen Wie

rl kampf und Tauziehen. zur großen eiter- 9Olympiade in Frankfurt a. M. ſtatt. Uns Am merse

C dalen n e n zuteil ßworden, dieſe portgenoſſen unterzubringen. Es wird um weiter nichts ge 36 Gr. Vlrichstr. 36

über „Mutterſchafiszwang und ſoziales Eſend“.
Re Röſf Sonnabend. den 7 März abendsR. Fudr in Tänzers Saſtho!: Gedenkfeier
r verſtorbenen Reichspräſidenten. Redner: Ge
C Anſchließend Mitgliederderſammlnng.

Mansfelder Lande. beten. als um ein einfaches Nachtquartier. hGehen d Dich Gr. Nicht 91 Weldungen werden entgegengenommenel. S en e wer leere nn e Ab mnmor ken Freitag eenteeeeeeeeeeeeteeeeem vor Beg itgliederver ſammlung nur die Inserenteni den. T Das Ereignis dieser Woche t en e a beruchslennie
ner- Straße Reſtaurant „Zn 4Je ſchwan- 2 rumwerke selener Schönhen aut dem Spielplan Torſtrage Vieinig Gefeſchäſtg haus ne

Kyut h Die Kreisleitung des 5. Kreiſesvamnet ſol-boll apräcn Swanuns un Aus
u 2 isth und der republik. Kriegsteilnehmer) eine Känstlerin, die ihren eigenen Typ für sich hat. Sie hat niehbth ihn das aqämonische einer Pola Negri, Vorhbeugen,Ortsgruype 7 he e e S sie bat aber auoh nicht

a ere rn eekererne Erſcheinen aller das Iiebliche einer Maruyj Picktord nicht abtreiben
m n t icht. httögtuype Groß Kayun. S l hre Stärke liegt In der Charukterdarstellung, Ein Rotgeber für Eheleute Kontirmeanden-

hof Ohme: Großer Werbeabend mit muſikaliſcher sie ist die berbe, halbablebnende, halbgewäbrende Frau Von Lulse OttoUnterdaliung Alle ehrlichen Republikaner ſind herz arderobeIch willkommen. Wir bitten auch die Ortsgruppen N. dem großen Sitten Gemälde Preis 40 P fenn 9 1 Tasohonunr- m. Kene
vom Bezirk Halle Merſeburg ſich zahlreich zu be
teiligen
Ortsgruppe Eisleben. 2 er in ver See
ſchule

erhält jeder Konfirmonod
gratis bei Einkauf eines

Konfirmenden-Anzuges.Gedächtnisfeier für den verſtorbenen Reichs

Du Sollst nicht hegehr en R Volkshlatt-Buchnancllung

ſidenten Alle Einwohner Eielebens und Umgegend F. Sherzlichſt eingeſaden. Erſcheinen der Kameraden
Pflicht.rig gelbe t e an deines nächsten Oeſb R Stadt- Theater. areriebee r e

Sauerzavſe). Mitg iederverſam n lung. Das Erſcheinen Waunderb. Gesellsonattsszenen Donverstag, abends 7 Vhr Salzſtr. 6 pt.Akte im Rahmen einer ungemein Akte 0e heus
aller Mitglieder iſt undedi gt nötig.

packenden Handlung nach dem Lpgn nerren-,W. ſind die er t berühmten Roman von in der Nnterwelt,G B. Eimer Glu m. Ende lo Uhr. Neßlame Burschen- ungh S m ine fashionable Eleganz umwebt die gesellschaftlichen Bilder,die hier lebenswabr angelegt sind. freſtag, abends 7 Uhr aureoh Kinder-Anzäge
Mäntfel, Joppen, Hosen,

Arbeifer- GarderobeEnde 10 Uhr.
ie für vergangenen

ſt aus c wird wieder lebendig dureh den neuen amerikanischen n er e
gelöſten intrittsWas Filnns Sutes arten müſſen an derHalle g. d. S., Gr. Urichstr. ss Je ſone ſo Mohbaner ſenan d

zahlungen rerner: Hans Helling m v
im 1550

Kaſſe o. Sta ttheaters T
1., 2, 3. Etage Kein Laden wieder ein gelöſt Damen- undwerden. Dieſelben
Empfehle in großer Auswahl

Kleiderſchränke, Vertikos, ſchöne da hein du i e ILIEliefert billigſtpaul Andersoh MäntelKüchen, Schlafzimmer, einzelne B. ine Tragggt r Zelg ei re I G 6Ae nan M reren Wacn Moer i l z Sensa- e T.des m Ainderwagen V 3 on nd toſikahnen Kamptes. u W kahrräder e e e
geHerr u. Knab -Anzüge, Mintei Anfangszeiten: Werktags 4.00, 6.15 und 8.20 Uhr. e Gr. Kaftee-Konzert

Kredit nach auswärts e Sonntags 3.00, 4.50, 6.30 u. 8.20 Ubr. ansgef. vom ges. Hähmasch en
S Wittekind-Oreb. WVrin maschine nLtcg. Kapel'mstr 9

fenno Plüte. billiaſte Preiſe r jAbends s Uhr: ahrradz Haus Manutaktur-gesellschaftsadeng r. Klausſtraße 7
i n Revaraſurwerkſtatt Waren jeder Art

h iör Davervarteninheder e mod. Kleiderstoſſe, Leib-,Hinaus mit gen andern Ben. und Tisdwäsche, Gar- Kiin bekannter Güte! Die Zetschrift ger Frau st re Graues Dam.Koſtüm Feinsten dinen, Schuhweren, Betft-er F I f ſchl. Fia paſſend u federn und fertige Betene 99 r en We gerren lederzieder Waffe h ch Kor villig zu verkaufen breh „Fraueawelt- Hab tsschrift Str 10 4t u v. an r eike, prei- e r h das Pfd. 0,60 u. 1 M WNorde Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgern NMetallb ft 8 lscelag g. Kopf 25 Pf e en gibt pfundweiſe ab wubei gengen Fiſchen 20 Pig g. h u ndgardſee Kablign o. Kopf 70 Pfg t W an Priv. Wakteltabrik kivleden Komp lette Wat. 27 E. irei. 856 moScholle mittelgr p5 Pfg 53 kisenmödenabrik Subd Th. Kkuqmen ti konferven K fi S 6 b Kaufe Kleiderschränke, Verfikos, weitſche F. on rmna ons 2 ar er 0 e j angen Preisen Cetragene Beiten, Polsterwaren, Hie
Bratheringe h G nzuge ar. Spiegel usw.Diemaraheringe 99 I Schuhe Gardinen Wäſche hl gehen

ops 5 T o rRollmops V. Frühjahrskonfektion behrockanrdgevrimg deutſche L. Nirseh preiswert zu verkauf nVoll- Heringe. Se 10 Pfg. hin ſeder Ausführung g raderstrasss I brauner Anzug neRBäucher waren gegen mit 2 Horenh bequemſte h Carl RavemannFriſcher zaunder. en. 140 Ratenzablungen. 3 z tFiuß Lachs icertlehe Wir ſohn Die Verordnung portanzug Alte Promenade 35

e Ekel t Grlauterungen.h Wärodendöener Wertrichh et ken 27. n Säninan
Geiſtſtr. 3055 Gr. Viriebstrasse 4, 1. Btage Preis 30 in Th. Se 30 Pta bröhe 1 Hut

gegenüber der Nordseefischhalle o Helbra Kredit auch nach auswörts!
Hermannſtraße 1



uhgen

gen

N3adeg. 1025 Nr. 34

Alle umd Jaulfreis.
KHalle, den 5. März 1925.

Waffenfiliſtand.
e Halles Trauer um Friedrich Ebert.

Wenn die Manen großer Toten ein denkendes Volk zum wür
digen Gedächtnis ſammeln, da ſoll aller Parteizwieſpalt ſchweigen.
Dies Waffenſtillſtandsgebot iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß man

nicht einmal als eine Frage des Taktes erörtern ſollte. Und
dis arbeitende deutſche Volk hat dieſen Takt geſtern und

ute bewieſen. Ueber die anderen wird noch zu handeln ſein.
Die behördlichen Gebäude hatten gemäß der miniſteriellen

Weiſung die ſchwarzrotgoldenen Fahnen halbmaſt gehißt. Die
Schulſäle waren ſtill bis auf die kurze Zeit, zu der ernſte Ge
dächtnisfeiern mit kurzen ehrenden Hinweiſen auf den ßen
Toten die Schüler ſammelten. Die ſtändig geifernden Feinde
der Republik wagten ſich aus ihren meuchleriſchen Hinterhalten
an dieſen Tagen nicht heraus, wohlbewußt, daß mit einem trauer
gebeugten Volk der Arbeit nicht zu ſpaßen iſt. Die Nachrufe
unterſchieden ſich durchweg würdig von jenen zwei kaum an Ge-
dankentiefe leidenden Lapidarſätzen, mit denen ſich unſer ge
innungstüchtiger Stadtverordnetenvorſteher Kreisſchulrat Buſſe

zu Ehren des Abgeſchiedenen verausgabt hat. Es iſt ſeltſam, wie

m T

ſicht zum Amt eines Kreisſchulrats gehören.
einem deutſchnationalen Amtskollegen in Eisleben, der in vor-
hiſdlicher Weiſe zum Tode des Reichspräſidenten Stellung nahm,
och viel lernen.
Daß das Straßenbahndepot in ſeiner Unterordnung unter das

r des deutſchnationalen Stadtrats Der h
Inder hinſichtlich der Beflaggung eine unrühmliche Ausnahme

achte, wundert uns nicht weiter, denn der vernünftiger geſinnte
nokratiſche Stadtrat Balke hat hier eben einem Rückſchritts

anne Platz gemacht; vom Slektrizitätswerk jedoch haben wir
etwas anderes erwartet. Erfreulich war die zunehmend reiche

ſchwarzrotgoldene Befläggung privater, namentlich aber vieler
PWeſchäftshäuſer.

I Dem Aufruf der gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen fol
Pend, war heute vormittag von 11 bis 11.15 Uhr die Arbeit unter
Prochen und in vielen Betrieben (ſo in der Genoſſenſchaftsdrucke

ei) wurde die weihevolle Gedenkpauſe durch Anſprachen aus be-
ufenem Munde vertieft, eine würdige Ehrung des großen Heim-
jegangen. Wie jeder Betrieb, ſo ſtand auch der Straßenbahn
rkehr plötzlich um 11 Uhr ſtill, dieſer jedoch nur für zwei Mi

en, und die Schaffner wieſen die Fahrgäſte auf den Grund
zr Betriebspauſe hin. Wo in einzelnen Betrieben der kommu-

iſe Seuchenbazillus ſich regen wollte, brachte ihn die ſchwei
Verachtung der Beſſergeſinnten zur Ruhe.

J nun die Kirche. Jedem Halunken, wenn ſeine Hinter
z nur die Gebühr erlegen, läuten ihre Glocken den Weg

en r 4ne e a

e o

venig vedneriſche Begabung, Taktgefühl und ſtaatspolitiſche Ein
Buſſe kann von

h xö-

zum chriſtlichen Himmel ein. Beim Tode des erſten Staats
bürgers ſchwiegen ſie. Die gleichen Geiſtlichen, die ihre fromme
Naſe überallhin ſtecken, die ſich nicht genug tun können im
Schweifwedeln vor wilhelminiſchen Kreaturen, ſie fanden nicht
e in Wort. Nicht eine von den Kirchen hatte geflaggt, die am
halliſchen Ludendorff Tage im ſchwarzweißroten Flaggenſchmuck
prangten. Oder halt, ſollte etwa über die Kirchenlichter die Ein

Trauerkundgebung
zum Gedächtnis des

Reichspräſidenten Ebert
e

Hertte, Donnerstag, abend 8 Ahr
„im Volkspark:

Gedächtnis Feier
Die Gedächtnisrede iſt umrahmt von
Geſängen des „Freien Sängerchors“

Alle Parteigenoſſen müſſen mit ihren Ange
h börigen an dieſer Beranſtaltung teilnehmen.

on Merrameraden ſind derzlich will-
ommen.

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,
Ortsverein Halle.

ſicht gekommen ſein, daß nach der Knoblauch Affäre ein Schmus
aus geiſtlich herabgezogenen Mundwinkeln für einen ſo großen
Toten eher als eine Beleidigung denn als eine Ehrung empfunden
werden könnte? Hoffentlich enthält uns die Behörde nicht die
Statiſtik für 1025 vor über: Kirchenaustritte, Schülerabmeldun
gen vom Religionsunterricht, Verzicht auf kirchliche Trauung
und dergl. Denn es dämmert gewaltig.

Arbeiterwohlfahrt (Kindergruppe). Heute, Donnerstag, 5 Uhr:
Trauerfeier im „Volkspark“. Liederbiücher mitbringen! Die
Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt ſind um ihr Erſcheinen gebeten.

Anſchließend: Geſamt-Vorſtandsbeſprechung.

Zweites Blatt.
S ——57z,

Donnerstag, den 5. März
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Wieder einer von den Alten dahin!
Jn vergangener Naqſt iſt einer der älteſten Parteigenoſſen Halles,

der Genoſſe Karl Brandt, im 66. Jahre geſtorben. Mit dem
Heimgegangenen iſt einer von denen geſchieden, die bereits unter
dem Sogialiſtengeſetz gekämpft und gelitten haben. Gerade unter
dem Schandgeſetz war Brandt einer der eifrigſten im Vertrieb
unſerer Broſchüren und ſonſtigen Literatur. Mit dem Genoſſen
Julius Ebeling, der ſpäter Mitglied unſerer Redaktion war, und
dem alten Sengbiel eröffnete Brandt in der Geiſtſtraße einen
kleinen Buchladen, der dann ſpäter als Volksbuchhandlung aus
gebaut wurde. Brandt iſt alſo der Gründer unſeres heutigen ſtolzen
Buchhandelsunternehmens. Wie eifrig Karl Brandt für den So
zialismus gewirkt hat, geht daraus hervor, daß er bereits im Jahre
1890 unter dem von uns erſt kürzlich erwähnten Vertrauensmänner
ſyſtem mehrfach Vorſtandspoſten in der Partei bekleidet hat. Jm
Jahre 1898 übernahm Karl Brandt, da ein Redakteur des „Volks
blatt dem andern hinter Kerkergittern wandern mußte, die
preßgeſetzliche Verantwortung für unſere Zeitung. Längere Zeit
hat er zuſammen mit dem ihm im Tode voraufgegangenen Genoſſen
Thiele im Intereſſe der Volksaufklärung gewirkt. Lange und

wiederholte Gefängnisſtrafen waren die Anerkennung der Reaktion
für ſeine Tätigkeit. Als das „Volksblatt“ immer mehr erſtarkte,
wurde dem Genoſſen Brandt der Poſten eines Anzeigenwerbers und
Kaſſierers übertragen. Auch in dieſer Stellung hat der Verſtorbene
ſich ebenſo glänzend bewährt, wie bei ſeiner beſcheidenen Tätig-
keit zuvor als Buchhandelskolporteur. Nach dem Erfurter Partei-
tag 1891 trat Brandt der ſogenannten Jungenbewegung bei, ein
Zeichen, daß von jeher oppoſitioneller Geiſt in ihm ſteckte; und doch
blieb er bei der im Jahre 1917 anläßlich der Kriegskreditbewilligung
erfolgten Parteiſpaltung mit einigen Wenigen bei der alten Partet.
Als dann die Nürnberger Einigung erfolgte, war Brandt freudig
gerührt, daß er die Wiedervereinigung noch miterleben konnte. Der
Heimgegangene war lange Jahre in ſtetem Kampfe mit Krank-
heiten, er unterzog ſich Operationen und Kuren, und nun endlich
hat die harte Knochenfauſt den ſich gegen die Ruhe Wehrenden doch
zur Strecke gebracht. Die halliſche Parteigenoſſenſchaft wird

Muſter eines Klaſſenkämpfers ein twiirdiges Andenken be
ren.

Der Streit um die Stadthalie.
Einſpruch der bildenden Künſtler.

Vom Wirtſchaftsverband bildender Künſtler werden wir um
Veröffentlichun u Kundgebung erſucht: Seit Jahren be
arg die Oeffentlichkeit der Plan zur Errichtung einer Stadt
alle für die Stadt Halle. Jetzt hat der Magiſtrat der Stadtver

ordnetenverſammlung eine Vorlage zugehen laſſen, durch deren
Annahme das ſtädtiſche Hochbauamt mit der Ausarbeitung der
Pläne betraut und ein ſtark umſtrittener Platz als Bauſtelle feſt
gelegt wird.

Der Bau einer S iſt eine grundſätzliche und beſonders
unter den heutigen Verhältniſſen einmalige Aufgabe, die ſich der
Kritik und Mitarbeit der dazu berufenen Oeffentlichkeit nicht ent
ziehen darf. Um dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenver-
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Künsfler- Gardinen teil. engl. Ton, gute krättige 3 45
W'are, in schönern Mustern 5,95 5,40
Künsiler- Gardinen teil. Etamine, mit sohöven 75
breiten Einsätzen und Spitzen 11,00 7,50
Kunsitler-Gor dinen gteilig. eng'. Tall. diehtge-
musterte Mitte, mit sohmalen teinen Kanten 12,00 9,50

Künsiſler- Gardinen ateig, gute Kreuztüſi-Ware. 13
moderne Streifenmuster 19,50 15,75
Haoibsiores Etamine, mit breiten Einsätzen in ge- 95
webtem Toill, besonders preiswert 2,95 2.50 7
Halbstores engl. Tel, zartgemusterte Mitte und
ausdrueksvolle hone Sockel 5,75 4,75
Halbsiores evgi. Tall, hervorragende Qualitäten.
in selten schöner und solider Auswahl 12,00 9,50
Hailbsiores aus glattem Obristaline, mit Kostbaren 12 75

Filet antiqu und FPuet guipure-Einsätzen 24,00 15,50

eine billiqe

Madros- Garnituren zeig belgruedig mit
sehöoen bunten Mustern 12,75 10,50

5,90

8 teilig. hegrundig mit ge-Modras-Gorniluren n bunt. Kantev, 13 50
selten großes Sortiment, rein Macoo 19,00 15, 75 F

2200Madros-Gaornifuren dunkelgrundig, Streifen u.
moderne Blumenmuster in grobt. Auswahl 88,00 24,00

0,90

1,45

Gerdinen-Metferwore gut kraftige Qualität in

1,95

sehön. wirkungs vollen Mustern, es. 90 em breit 1.40 1,15

Spannstfoffe zur r von Gardinen jeder
Art in selten großer Auswah 32.00 1.80

berrl. Quaſität. für Scohlafzimmer-Gardinen-Muf Gardinen vesonders geergnet, in
verschiedenen modernen Mustern 2.,60 2.40

Efamine große Breite, gute 9 99

krättige Ware per Meter l

BEN I
C

c r e c S

n der Hausfrau Gelegenheit zu geben, ihren fenster-Behong bei dem einsefzenden

Frühjahrswetfer oufzufrischen, veranstalfen wir vom

S. Bis I2. Päür

le ää s W e en e h s
Madros-Meſferwore ereme Graad, mit eehonen J 40
Mustern 180 em breit, 5,0, 4,00, 70 em breit
Scheiben- Gardinen u gerebmaek voller Muete- 9.35

rung. gute Qualität. 0 e8 0, b V
fensſer-Spiſzen u. Borden i eagnheebem Ton.

tar Fitragen passend 080
Gordinen-Emnsötze an Bretter vorrestig,
schone moderne Muster e. 70 em breit 0 45 0,82

Rollo-Damast i veuen Mueters und bester Qua
litat. eigene Auserästung gold 1,85, ereme 90, weis
Bettdecken engusen Toni, tar 2 Betten, in vor guten
Qualitäten und modernen Mustern 18,00 10, 75
Store-Sockel in vorzäglioher Miiet-Imitation, zum 1,95

Selbstan fertigen von Stores 3,80 3,40
Messingstangen tar alle Arten von Gardinen in mar

Herteinsten Austäbhrupgen stets besonders preiewert

o e
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Le hatte e r

amts, dasW r Seite als mißlungen be
f i ſich ſpeziell dieſem Urteil anweder was die erſtrebens
werte Darſtell ſeines Zweckes, noch was den Ausdruck deseitwillens et g iſt, und daß er die Wirkung eines der
ertvoll ä der Stadt aufs ſchwerſte t18 ändliche Forderungen werden die Prüfung der Platz
age durch eine in ſtädtebaulichen Problemen beſonders weit
ickende Kommiſſion und die Ausſchreibung eines allgemeinen
ntſchen Wettbewerbs bezeichnet. Das iftſtück iſt unter
ichnet von einer gangen Reihe von Baukünſtlern, deren Namen
ten gewiſſen Ruf bedeuten. Avſichtlich hat ſich der Wirtſchafts
rb in der Hauptſache an auswärtige rſtändige ge
indt, W hat er einen allgemeinen deutſchen Wett-
werb gefordert. Es ſollte die völlige Objektivität des Vorgehens

kumentiert werden. Ein ſo allgemeiner Wettbewerb hätte
weſentlichen künſtleriſchen Kräfte erfaßt.
Die m fand nicht die Behandlung, die ein ſolcher Schritt
varten laſſen durfte. Während die halliſchen Künſtler bewieſen
iben, t ihnen eigennützige Erwä en fernlagen, ſtellten ſich
r Magiſtrat und Ausſchüſſe der Stadtverordnetenverſammng auf den künſtleriſch ſachlicher Gründe entbehrenden Stand-

tkt, z ausſchlaggebende Bau, lediglich um die Stelle
Stadtbaurats nicht zu beeinträchtigen, eine reſſortmäßige Be

ndlung erfahren n Die Künſtler beſchweren ſich zum
hluß über, daß der Jnhalt ihrer Eingabe vom Stadtverord
tenworſteher nicht bekanntgegeben und damit der Behandlung im
lenum entzogen worden ſei.

Die Entſtehung der Erde.
Je einer gutbeſuchten Frauengruppenverſammlung ſprach

eſtern abend Lehrer Genoſſe Haupt über obiges Thema.

d ws zur Belebung des Vortrages bei. Dieſe Verſteine-
aſſe

Wieder ein Liebesörama.
dem erſt am Sonntag ſich hier eine folgenſchwere Bluttat

e, erfolgte geſtern eine gleichentſetzliche Tat. Geſtern gegen
Uhr nachmittags erſchoß der 39ährige Bahnwärter

ch Kaiſer in dem Keller des Grundſtückes Friedrichſtra e 54
ährige Stütze Frieda Amberger und darauf ſich ſelbſt. Die

en wurden nach dem Getraudenfriedhof übergetkührt. Der Grund
r Tat iſt in Hinderniſſen, die einer ehelichen Verbindung beide

Perſonen entgegenſtanden, zu ſuchen.

Zunahme der Biehſchlachtungen in Preußen.

Der Statiſtiſchen Korreſpondenz entnehmen wir folgende An
gaben:. Wie die Ergebniſſe der Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau
Feigen, wurden in Preußen im letzten Vierteljahr 1924 rund 900 000
Stück Rindvieh, 3 350 600 Schweine, 400 000 Schafe und 24 000
iegen geſchlachtet. Dieſe Ziffern bedeuten dem Jn
(ationsſahr 1928 eine erhebliche Steigerung, ſo daß auch in den
zien Monaten 1924 die Zunahme der heimiſchen Viehſchlachtungen
ununterbrochen fortgeſetzt wurde. Jm ganzen wurden 1923 gegen
er rund 1 Million Stück Rindvieh, 2 700 000 Schtveine und

Schafe mehr geſchlachtet.

e der Brotverbilligungsſcheine. Das Jugendamt weiſt
a die Ausgabe der Brotverbilligungsſcheine auf jeden

im Monat feſtgeſetzt iſt. Die nächſte Ausgabe er
ürgz, vormittags zwiſchen 8 und 10 Uhr, in den be

zirksausgabeſtellen.
„Volksfürſorge“ nach der MarkStabiliſierung. Das mit

weginn der Stabiliſierung der Mark in Angriff genommene
Lerk der Umſtellung der PapiermarkVerſicherungen auf die neue
Währung iſt jetzt beendet. Das Ergebnis rund 365 000 Verſiche
rungen bedeutet einen großen Erfolg und bringt das große Ver
trauen der Verſicherten zur Volksfürſorge zum Ausdruck. Auf
Grund dieſer Umwandlungen und infolge des Wegfalls einer neuen
Wartezeit konnten an die Hinterbliebenen der verſtorbenen Ver-
ſicherten rund 700 000 Mk. ausbezahlt und damit große Not in

Die bunten Schleier.
Roman von Alfred Schirokaner.

23 (Nachdruck verboten.Jetzt entſtand ameiſen- emſige Bewegung über die weite tote
Stadt hin. Von allen Seiten eilten lten herbei, kreidig glän-
zend in der grellen Sommerſonne.

Adamantos horchte auf, wie ein Schlachtroß beim Trompeten
ſtoß. „Ein wichtiger Fund. ſtammelte er elektriſiert. „Jch muß
hin. Verbirg dich hinter dieſer Mauer.“ Damit war er fort.

Wenig erbaut von ſeiner ſachlichen Unhöflichkeit, gehorchte Bri-
tomartis ſchmollend. Sie trat hinter die rote Backſteinmauer, die
eine ſengende Glut ausſtrömte, und lugte neugierig hervor.

Und da ſah ſie die „Leiter“ herbeieilen. Erkannte Ferry und
Gentilla ſofort, ohne fremde Weiſung. Nur dieſer ragende große
erregte Mann, deſſen Augen erwartungsheiß leuchteten, konnte das
Haupt dieſer gewaltigen Arbeiten ſein. Hinter ihm drein, nicht
von ihm beachtet, rannte mit hurtigen, kraftvollen Schritten eine
mittelgroße Frau. Fraglos war es die Gelehrte.

Britomartis war von ihr ehrlich enttäuſcht.“ Sie hatte ſich die
„Seele der Ausgrabung“, wie Adamantos ſie oft nannte, doch an
ders gedacht, gewaltiger, imponierender, überragender, achtung-
gebietender. Nein der Fraueninſtinkt der jungen Griechin war von
dieſer unſcheinbaren Engländerin enttäuſcht. Und ſehr befriedigt.
Schön war ſie nicht. Kein Vergleich mit ihr! Kein Vergleich
Frauen lieben ſolche berechtigten T gen

Jetzt drängte ſich alles um die Fundſtelle. Haſtige Kommando
worte tönten.

Da traute Britomartis ſich näher heran. Von Mauerdeckung
zu Mauerdeckung ging ſie vor, wie ein geübter Feldſoldat in der
Schützenlinie.
Man erkannte durch die dünne bergende Sandſchicht den Körper

einer liegenden Frau Vorſichtig wurde die letzte Hülle abgetragen.
Füße, nackte zarte wunderbar gearbeitete Frauenfüße, traten ſetzt
in das gleißende Licht Lebenswarm glänzte der Marmor. Mit
unendlicher Behutſamkeit arbeitete Adamantos. Atemloſe Stille
herrſchte ringsum unter den Hunderten der Zuſchauer.

Jeder einfache Arbeiter fühlte ahnungsvoll die Größe des

den
beiterſchaft (Konfumvereinen, Bau und
Bauhütten) in Geſtalt elliger Goldhypotheken zur

ren r re in en Betriebenen

Mark. Das Neugeſchäft der r zeigt ebenfalls eine recht
erfreuliche Entwicklung. Rund 65 000 Anträge waren im Jahre
1924 zu verzeichnen. a Verſicherten, welche die Umſtellung
verſäumt haben, ſollten dies baldigſt durch Neuabſchluß einer Ver
r bei der Volksfürſorge len. Ueberdies aber muß
ede rbeiter und jeder Apbeiterin Anſchluß an die „Volksürſorge dringend empfohlen werden. Die Funktionäve der
„Volksfürſorge' und die Rechnungsſtelle in Leipzig, Zeitzer Str. 82,
erteilen gerne jede gewünſchte Auskunft.

Rückgang der Auswanderung. Die überſeeiſche Auswanderung
iſt 1924 gegen das Vorjahr auf faſt die Hälfte zurüdk
gegangen 1928 waren über deutſche und fremde Häfen ins
geſamt 115 315 Deutſche ausgewandert, 1924 dagegen nur 58 479.
Während im Monatsdurchſchnitt 1918 die Auswanderung nur 2153
betragen hatte, erreichte ſie im Januar 1928 bereits 3066 und ſtieg
dann ziemlich gleichmäßig bis Juni auf 10 886. Nach dem üblichen
einen Rückgang im Sommer waren es im September ſchon
10 785, im Oktober 14 117 und im November, dem Monat des
Endes der Geldentwertung, 15 827. Seitdem geht die Bewegung
dauernd zurück. Jm Januär waren es noch 7639, im Juni aber
nur noch 2336, im Juli 18738. Die Zahlen ſind ſeitdem wieder
etwas geſtiegen, im Dezember aber wieder auf 4547 zurückgegangen.
In der zweiten Hälfte 1928 waren 74 443 Deutſche ausgewandert,
1924 dagegen nur noch 27 668.

Das vermaledeite Schießeiſen. Geſtern nachmittag ſchoß im
Hofe des Grundſtücks Delitzſcher Straße 90 ein x mit
einem Teſching nach Spatzen. Er traf hierbei einen Mann ins Geſicht.

Zuſammenſtöße. Am Mittwochvormittag ſtießen in der Richard
WagnerStraße ein Motorradfahrer und eine Radfahrerin zuſammen.
Das Mädchen bekam nach dem Zuſammenſtoß einen Schwindelanfall.
ſo daß es der elterlichen Wohnung zugeführt werden mußte. Die
Schuld trifft das Mädchen, da es die linke Straßenſeite befuhr.
Auf dem Radfahrwege in der Reilſtraße ſtießen geſtern nachmittag
ein Radfahrer und eine Radfahrerin zuſammen.

Kanena. Werks gemeinſchaft oder freie Gewerk-
ſchaft Eine zum letzten Sonntag durch die Zahlſtelle Halle
des Verbandes der Fabrikarbeiter Deutſchlands nach hier ein-
berufene Belegſchaftsverſammlung des BruckdorfNietlebener
Bergbauvereins nahm zu der Frage: „Werksgemeinſchaft oder
freie Gewerkſchaft?“ Stellung. ege Tolſtki (Magdeburg) refe
rierte. Die Werksverwaltung hatte jüngſt den Arbeitern an
geſonnen, „zum Wohle der Arbeiterſchaft mit der ſeit einiger
Zeit im genannten Betriebe beſtehenden Werksgeminſchaft (gelbe
Vereine genannt) einen Tarif abzuſchließen. Die Arbeiter lehnten
ab und fanden hierbei die Unterſtützung des Fabrikarbeiter
verbandes. Der Referent wies das große Jnterſſe der Werks-
verwaltung an der Unterdrückung der freien Gewerkſchaften nach,
ein Jntereſſe, das ſogar die Schulung gefügiger Arbeiter in einem
Berliner Kurſus im Sinne der Werksgemeinſchaft veranlaſſe.
Wie verlautet, iſt auch ein Williger aus Kanena aus dieſer Schule
als ein eifriger Verfechter des Werksgemeinſchaftsgedankens
hervorgegangen, und zwar ein früherer Funktionär einer freien
Gewerkſchaft. Der Erfolg der Verſammlung kommt auch in einer
einſtimmig angenommenen Entſchließung zum Ausdruck, die gegen
die Vergewaltigungsabſichten durch die Werksgemeinſchaft pro-
teſtiert und dieſer den Kampf anſagt mit der kampfbereiten Zu
gehörigkeit zu den. freien Gewerkſchaften. Die Verſammlung
ſprach ferner dem jetzigen Betriebsrat ihr Mißtrauen aus, weil
dieſer Betriebsrat die Jntereſſen der Abeiterſchaft nicht vertritt

Neuwahl nur folche Kollegen gewählt werden dürfen, welche frei
gewerkſchaftlich organiſiert ſind. Nur ſolche Kollegen haben das

Vertrauen der Belegſchaft. eBruckdorf. Hühnerdiebſtahl. Jn der Nacht zum Mittwoch
ſind in Bruckdorf aus einem verſchloſſenen Stall 19 Hühner geſtohlen
und lebend mitgenommen worden. Wer Angaben machen kann, wird
gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei in Halle oder bei dem Landjäger
amt in Bruckdorf zu melden.

Aus den Gerichtsſälen.
Kilometerfreſſerei in Verbindung mit der der Jugend eigenen

Unvorſichtigkeit gegenüber dem Verkehr hat am 23. September 1924
dem Schüler E. das Leben gekoſtet. E. fuhr mit anderen Knaben
auf einem Ackerwagen in Richtung Büſchdorf. Jn dem Hin und
Her von Straßenbahn und Fuhrwerk erſchien plötzlich der Güter
bodenarbeiter Karl Kirchner auf der Bildfläche, der mit der üb-
lichen Geſchwindigkeit auf dem Motorade vorüber wollte. Da
ſprangen einige der Jungen vom erwähnten Gefährt, liefen nach
links, was K. veranlaßte, ſtatt zu halten, nach rechts auszuweichen.
Jn Wagenhöhe ſprang ihm E. direkt ins Getriebe, wurde gegen
einen Baum geſchleudert und getötet. Das Gericht ſah aber kein
Verſchulden K.s als erwieſen und ſprach ihn von der Anklage der
fahrläſſigen Tötung frei.

Falſchgehendes Stahlhelmmundwerk. Am 8. September 1924
fing der ſtahlbehelmte Techniker Maximilian Franke, jetzt in
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italnot etragen. Die Su der aufe Wein ang W n t auf etwa 63 Millionen Zuſ

und erklärt, dafür zu ſorgen, daß bei der demnächſt ſtattfindenden
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S
h der hen vVeleid anvagamm er eidigungsk neS den verſt en Reichspräſid nannte er dieſen einench uft. F. ſonte ſich, als er auf ſeine Aeuße a gele

wurde, nach ſeinem Eingeſtändnis der Beleidigung ſt
verhalten. Nun, nachdem er merkte, daß man ihm an den Kragen
ging, wollte er die Worte nur im Zuſammenhang von „wenn“ und
„aber“ gebraucht haben. Die Z
blüffen und ſo war dieſes Läſtermaul, zu verurteilen.
bisherigen „Unbeſcholtenheit“ beantragte der Vertreter der An
klage nach halliſchem Tarif (der etwas höhere Sätze als der
Stettiner u. a. aufweiſt) 200 Mk. Geldſtrafe. Das Schöffengericht
ſchloß ſich dem an.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Da der Donnerstag für Sachſen als Trauergedenktag für den

verſtorbenen Reichspräſidenten gilt, unterbleiben heute alle muſi
kaliſchen Darbietungen. Durchgegeben werden nur die Wirt-
ſchaftsnachrichten, die wiſſenſchaftlichen Vorträge und gegen

eugen waren aber nicht zu ver
ei ſeiner

10 Uhr der Preſſe-Bericht.

Programm für Freitag: 4330 bis 6.00 Uhr: Konzert
der Hauskapelle. 6.00 bis 6.380 Uhr: „Beyerſtunde“ „DichtendeFrauen“. 7.00 bis 7.39 Uhr: Vortrag: Mat iel, „Die photo-
graphiſche Platte“. 7.30 bis 8.00 Uhr Vortrag: Prof. Dr. Zeitler,
„Michelangelo“ (zu ſeinem 450. Geburtstage). 8.15 Uhr: Der für
Donnerstag angeſetzte Dresdener Abend unter Mitwirkung der
Konzertſängerin Trude Schöne-Knüpfel (Sopran) und Prof. Ber-
traud Roth, Dresden (Klavier).

Sewerßſchaftliches.
Kabinettskriſe im DMB., Zahlſtelle Halle.

Kommuniſten als Kriſenmacher.
Nach kaum ſechswöchiger Amtsdauer war der 1. Bevollmächtigte

der Zahlſtelle Halle des Deutſchen Metallarbeiterverbandes,
Lüttich, ſchon amtsmüde geworden. Den ſozialdemokratiſchen
Metallarbeitern kam das etwas plötzlich, nachdem Lüttich erſt am
17. Januar allerdings entgegen ihrem Willen von den Kom
muniſten auf dieſen Poſten geſtellt wurde. Ob er die böſen „Re-
formiſten“ (das ſind wir, die SPD.Metallarbeiter) nicht kräftig
genug vernichtete, wie es ſein Vorgänger ſo ſchön konnte? Wer
weiß es! Jedenfalls hatte die kommuniſtiſche Ortsverwaltung die
Mitglieder am Dienstag zuſammengerufen, um einen ſchärferen
Parteigänger an den freiwerdenden Platz zu ſtellen. Auserſehen
war dazu der berüchtigte kommuniſtiſche Landtags und Stadt
verordnete Lieberaſch aus Leipzig. Jn der unbeſtimmten
Furcht, es könnte es dazwiſchenkommen, hatte die KPD.Frak
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Rechnen Sie's nach!
Wenn Ihr Familientisch zu besonderem Anlaß oder an Sonn- und
Festtagen eine köstliche Bereicherang erfahren soll, geben Sie

als Nachtisch

Dr. Oetker's Makronen-Pudöding
oder J r

2 4 7 4Dr. Hetker s Pudding nach türk. Art
Sie stellen damit den verwöhntesten Gesohmaek zufrieden. Außer-
dem aber ist ein Oetker-Pudding sehr bekömmlich und auber-
ordentlich nahrhaft. Was Sie also für dies hochwertige Nahrungs-
wittel mehr anlegen, können Sie leicht an anderer Stelle sparen

Für 4 Personen genügt:

1 Päckchen Dr. Oetker's Makronen-Puddingpulver

1/2 Liter Milch 20. 0,173 Lsslötfel voll Zucker (ea. 75 0.06

Angerichtet wird der Pudding
am besten wit Pruchtsaft,

Verlangen Sie beim Einkauf nur Original-Päckchen“ (niemals lose) mit der
donutzmarke „Oetker's Hellkoptf“. Die beliebten Oetker-Rezeptbücher er-
halten Sie Kostenlos in den Geschäften oder wenn vergriffen gratis und

franko von 1534Dr. A. Geier, BieIeeiG.
Augenblickes. Sie hielten ehrfürchtig den Atem an. Nur das
leiſe Scharren der Handſchaufel war hörbar.

Jetzt ſah man ſchon die edelgeformten Waden dann den Saum
des Faltenwurfes, aus dem ſie hervorwuchſen. Mit der Zartheit
einer pflegenden Frauenhand entfernte Adamantos durch Waſſer
ſpülung den eingekruſteten Sand aus den Rinnen der Falten, die

weiche ſchlanke Mädchenhüften umgürteten. Schon ward der nackt:
Leib oberhalb des Faltenwurfes ſichtbar. Unter der flimmernden
Sonne ſchienen die Brüſte zu atmen, die jetzt zum Lichte empor
tauchten. Die feſten ſtarken runden Brüſte der Venus von Milo
waren es. Es war, als debnten ſie ſich. reckten ſich dem Leben ent-
gegen.

Da entlud ſich die Spannung in einem raunenden dumpfen
Murmeln. Einzelne Rufe ſtiegen in die heiße zitternde Luft.

Jetzt kniete Adamantos, arbeitete mit den nackten Händen
Das wellige Haar ward ſichtbar die hohe Stirn unter dem

Scheitel die geſchloſſenen großen Augen die feine Griechen-
naſe der ausdrucksvolle ſikße Mund die ovalen Wangen

Ein Schrei gellte! Ein Schrei des Entzückens aller dieſer
ſchlichten rauhen Männer.

Die Schönheit die Kunſt hatte einen ihrer ſtärkſten Siege
errungen.
Die Figur war von zauberhafter beſeligender Anmut, von einer

unbegreiflichen Schönheit und Feinheit, von einer nie geahnten
Beherrſchung des Meißels.

Dann war wieder Stille der Weihe tiefſter menſchlicher Er
griffenheit. Alles ſtarrte entzückensgelähmt auf dieſe rührende
ſcheue Mädchengeſtalt im Sande, die wie im Schlafe erſchreckt die
Rechte zur Wange erhob. Nie hatte einer von ihnen etwas Schöne-
res, nie ſolchen ſchüchternen Liebreiz geſchaut.

Dann taumelte Ferry vor, taumelte wie trunken. Brach an
dem Haupte der Statue auf die Knie, hob die Hand, ſie zu be-
rühren, ließ ſie wieder ſinken. als wage er es nicht. Sein Geſicht
war fremd, wie durchſichtig war es unirdiſch verklärt.

Gentilla ſtand unter den Arbeitern vorn. Sie vermochte
kein Glied zu rühren Fränen ſtürzten aus ihren weitgeöffneten
Augen ſie wußte es nicht ſie blickte auf die Statue aufFerry und weinte mit offenen Augen.

Da ſah der Bildhauer auf ſeine Augen wurden ſig.ganz weit die Entrücktheit in ſeinen Zügen ba s ein
Schleier breitete ſich über ſeine blaue Jris er warf den Kopf

zurück er griff in ſein dichtes blondes Haar dann ſchrie er
auf, furchtbar, gurgelnd, wie ein Menſch in der Todesangſt, daß
ſeine Sinne umnachtet ſind. Langſam ſtieg ſein zitternder Arm
kalkig weiß glänzte in der Sonne der weiße Seidenärmel ſeine
zuckende Hand deutete

Alles folgte entſetzt der Richtung der zeigenden Finger. Ada
mantos erbleichte.

„Wer iſt das Mädchen?“ flüſterte Ferry mit blaſſen
Lippen

Viele erkannten Britomartis, die unter den vielen forſchenden
Blicken nun doch verlegen daſtand in ihrem ſchlichten fallenden
blauen Kattunkleide. Sie hatte auf Geheiß des Geliebten ihr ein
fachſtes Gewand gewählt, um weniger aufzufallen. Die ſonnen-
gebräunten Arme waren nagckt.
S ſtammelte: „Ein Mädchen aus dem Dorfe ſie

michDa kam ein Laut der Befreiung aus Ferrys Kehle. Er t
die flache linke Hand auf die Augen. Er hatte ſekundenlang ge
fürchtet er ſei wahnſinnig geworden er habe Geſichte.

Er ſchnellte empor, ging auf Britomartis zu. Jhre gewohnt
Keckheit hatte ſie völlig im Stich gelaſſen. Sie wich ſchuldbewuß
zurück, hob die rechte Hand ängſtlich zur Wange.
Da ſahen auch die, anderen die auffallende Aehnlichkeit mit der
Statue. Verwunderung brandete auf.
g r ſtand jetzt vor ihr, zog ſie hinein in den ſtaunende

„Wer biſt du?“ fragte er benommen, noch zauberhaft umweht
auf griechiſch. Er ſprach es ebenſo wie Gentilla nun faſt
geläufig

J wollte als ich alle hier ſah kam ich näher
Ohne auf ihre Worte zu achten, ſtarrte Ferry auf ſie. Sei

Körper ſchwankte ſeine Hände zitterten haltlos.
„Richtet die Figur auf!“ rief er plötzlich.
Vorſichtig hob man ſie empor. Leuchtend ſtand ſie da er

wachte ward jetzt erſt ganz zum Leben. Es war, als pulſ
Blut unter dem hautweichen glatten Marmor.
g ngeſtum riß der Bildhauer das beſtürzte Mädchen neben die

„Seht,“ keuchte er „ſeht die Aehnlichkeit!“Alle murmelten dung dnkchteie
„Siehſt du es. Gentilla?“

(Fortſetzung folgt.
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auf den Straßen Einladungszettel an die
verteilen laſſen, die z Verſamml orderten.e a vie geſſein vie verWahl von Lieberaſch
erfolgen. Aber die SPD.Metallarbeiter waren auch noch da

ha ſich ſogar nur zu einem ſehr ſchwachen Beſuch der
erſammlung bemüßigt gefühlt und Lieberaſch bleibt in Leip
ig. Lüttich wird vorläufig weiter die „Reformiſten“ bekämpfen,
e r etrotrife iſt vorläufig beendet, der alte Zuſtand wieder

Aus dem Verlauf der Verſammlung ebt unſer gewerk
kicher Mitarbeiter hervor: Lüttich eröffnet z v a

g: 1. Wahl eines 1.eiten, bekannt. erbandsangelegen

Pfund, und verläßt den Tiſch der Ortsverwaltung. Darauf

Eine Umſtellung der Tagesordnung auf: Wahl

falls und wohl oder übel mußten ſie ſich dazu bequemen, den eben
zurückgetretenen“ 1. Bevollmächtigten Lüttich wieder auf ſeinen
oſten zu ſetzen. Beim 2. Punkt der Tagesordnung ging es wie

er weiß wievielte Reſolution gegen das Dawes Gutachten ein.
Sie wurde ſelbſtverſtändlich angenommen. Einen Antrag der
SPD.Fraktion, den Kollegen Dißmann, den 1. Vorſitzenden
des Verbandes, zur Berichterſtattu
eng der Metallarbeiter Internationale einzuladen, ließ man
Enter den Fiſch fallen. Hervorzuheben ift noch, daß die SPD.
Metallarbeiter beim 2. Tagesordnungspunkte die Notwendig
keit der Anſtellung eines 3. Geſche

a fe eine Herausforderung auf unſere Fraktion mußte es wir-
ken, daß die Verſammlungsleitung weder der 186 verunglückten
Dortmunder Bergleute (es waren ja eine Anzahl Reichsbannerleute dabei), noch des verſtorbenen Genoſſen Ebert gedachte. Und
dann wundern ſich die KPD.Männer, wenn ihnen ordentlich in
threr Art gedient wird. Für die ſozialdemokratiſchen Metall
arbeiter ergibt ſich die zwingende Notwendigkeit, die nächſte Ver
ſammlung ſtärker zu beſuchen. Wahrſcheinlich wird ſich nachdem
erne Aenderung der Fraktionstaktik ergeben, die ihre Kräfte mehr
ſchont, aber vorläufig iſt ihre Anweſenheit in der Verſammlung

unerläßlich. Sie ſollten die allerdings klägliche Tätigkeit dere nicht auf die leichte Achſel nehmen.

Metallarbeiterausſperrung.
Der Verband der Metallinduſtriellen Kaſſel s und des benach

n Jnduſtriebezirks hat ſämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen

jäftsführers überhaupt

it Wirkung vom 14. März an aus geſperrt.

e geh D e t
nit über r v Verſpätung und W die Tagesord

Ortsver

es Geſchäftsführers mißglückte den Lieberaſchanhängern eben

über die jetzt ſtattgefundene

Eiſenbahnerſtreik in Sachſen.
Schon ſeit längerer Zeit wird bei der Reichsbahn eine un

erhörte, bei den Eiſenbahnern Verbitterung erzeugende Per
ſonalpolitik getrieben. Es ſei nur an den Perſonalabbau
erinnert. Dieſe Perſonalpolitik hat ſich ſeit Gründung der Reichs
bahnaktiengeſellſchaft noch verſchlimmert. Allenthalben läßt man
den Bedienſteten gegenüber den „HerrimHauſeStandpunkt“ mer
ken. Bei der Beſeitigung des Achtſtundentages wurden auch die
ſeit 1922 gültigen Dienſtdauecrvorſchriften ſeitens der damals noch
Deutſchen Reichsbahn eigenmächtig abgeändert. Es wurden
Dienſtſchichten eingeführt bis zu 16 Stunden pro Tag. Die Dienſt
dauervorſchriften wurden auch ausgedehnt (das geſchieht auch
heute noch) auf die Güterbodenarbeiter, trotzdem die Güterboden
arbeiter ſich dagegen wehrten, weil Pauſen im Sinne der Dienſt
dauervorſchriften bei ihnen gar nicht in Frage kommen. Das
Perſonal auf den Güterböden wurde auf das mindeſte beſchränkt,
aber gieichzeitig wurden dauernd Ueberſtunden verlangt. Will-
kürlich wurde Sonntagsarbeit angeordnet. Alles das wurde den
Arbeitern bei einem Stundenlohn von 47 Pf. geboten.

Am 1. Februar wurden die Paragraphen des Lohntarifver
trages über Arbeitszeit und Lohn gekündigt. Nachdem die Ver
waltung Wochen Zeit gehabt hatte, Berechnungen anzuſtellen, er
klärte ſie, ſie ſei nicht in der Lage, auch nur einen Pfennig
allgemeine Lohnzulage zu bewilligen. Auch in der Arbeitszeit-
frage könne ſie nicht entgegenkommen. Ohne Tariferhöhung
könne der Lohn nicht erhöht werden, eine Tariferhöhung aber

Jm vorigen Jahre ſind die Gütertarife dreimal vermindert
worden. Die letzte 10prozentige Herabſetzung verurſachte der
Reichsbahn allein eine Mindereinnahme von 300 Millionen Mark
pro Jahr. Wenn man ſehr vorſichtig ſchätzt, hat durch die Tarif-
ermäßigung die Reichsbahn im Jahr eine Mindereinnahme von
ungefähr 800 Millionen Mark. Dieſe Tarifermäßigung ſollte
dazu dienen, um die Preiſe der Bedarfsartikel zu ſenken. Wir
fragen, hat jemand etwas davon gemerkt? Das Gegenteil iſt
eingetreten; die Preiſe ſind weiter geſtiegen. Die 800 Millionen
Mark, die aus den Knochen der Eiſenbahner herausgeſchunden
werden, fließen in die Taſchen des Großkapitals. Trotz aller
Ableugnungsverſuche ſteht feſt, daß ungeheure Summen an Kor-
ruptionsgeldern verausgabt worden ſind. Wir fragen die Herren
Präſidenten und Direktoren, wie es mit der letzten Dienſtauf-
wandsentſchädigung und Sonderzulage von 24000 Mk. ſteht? Das
iſt eine Provokation, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden kann.
Die Arbeiterſchaft hat dieſer unerhörten Provokation die einzig
richtige Antwort erteilt: Den Streik.

Bereits am 3. März haben etwa 600 Güterbodenarbeiter in

wegung und die Urſachen des Ausſtandes erhalten wir von der
S Bezirksleitung des DEV. folgende Mitteilungen: Jn
en letzten Tagen iſt von uns in der Tagespreſſe wiederholt über

die zurzeit ſchwebende Teuerungsbewegung der Eiſenbahner be

Leipzig die Arbeit niedergelegt. Ueber den Umfang der Be b

itteldeutſchen Eiſenbahner im Kampf.
Halliſche Kommuniſten und Rote Frontkämpfer als Streikbrecher.

richtet worden. Aus den Berichten war zu entnehmen, daß der
Verwaltungsrat der Reichsbahngeſellſchaft bei den bisher ſtatt
gepindenen Verhandlungen mit den Organiſationen die Eiſen
ahner in geradezu unverantwortlicher Weiſe provoziert. Die
efamten Eiſenbahner ſind über die rückſichtsloſe Gewaltvpolitik

an aufs äußerſte erregt, und die Beleg-ſchaften üterabfertigungen Wahren und Leipzig haben am
3. März reſtlos die Arbeit eingeſtellt. Gegenwärtig ſind bereits
über 600 Güterbodenarbeiter in Leipzig in den Ausſtand getreten.
Die Bewegung wird von der Ortsverwaltung Leipzig des DEV.
unter ausdrücklicher Zuſtimmung der eitung Sachſen des
DEV. geführt. ir legen beſonderen Wert auf die vorſtehende
t ung und erklären, daß es ſich um keinen wilden

treik handelt.
Bei der Bezirksleitung Sachſen des DEV. eingetroffene Nach

richten laſſen erkennen, daß alle maßgebenden Ortsgruppen im
Bereich der Reichsbahndirektion Dresden den Streik proklamiert
haben oder bereits in den Ausſtand getreten ſind. Unter Führung
der Bezirksleitung des Eiſenbahnerverbandes hat ſich der Streik
bereits auf Dresden, Chemnitz und Rieſa ausgedehnt.
Jm Bezirk Dresden liegen alle Güterbahnhöfe ſtill. Die Rangier
arbeiter und r aller Dienſtſtellen ſind im Streik.
Der Abſtellbahnhof iſt verſtopft, ebenſo der große Verſchiebebahn
hof Dresden-Friedrichſtadt und Chemnitz-Hilbersdorf. Die
Schnellzüge ſind heute morgen bereits mit zweiſtündiger Ver-
ſpätung abgelaſſen worden und es iſt damit zu rechnen, daß der
ganze Perſonenverkehr in Unordnung kommt. Der Chemnitzer
und die dortigen Vorortsgüterbahnhöfe ſind ſtillgelegt. Um
1410 Uhr trat auch das Unterperſonal des Chemnitzer Haupt-
bahnhofs in den Ausſtand und ſtellt dadurch den Perſonenverkehr

2 W in Frage. Rieſa wurde um 10 Uhr vormittags der Streika ein e h igge deren ſten en v e der könne die deutſche Wirtſchaft nicht tragen. proklamiert. Der Güterzugverkehr ruht dort vollſtändig. Auch
Kottbus berichtet heute früh die Stillegung des Güterverkehrs.
Es iſt zu erwarten, daß ſich nicht nur die an den Bezirk Sachſen
angrenzenden Bezirke an der Bewegung beteiligen, ſondern vor
allen n auch die weſtdeutſchen Bezirke. Für heute, Donners-
tag, ſind die Funktionäre des DEV. nach Elberfeld berufen,
um zu der Lage Stellung zu nehmen.

Die Oeffentlichkeit wird um ſo mehr den berechtigten Kampf
der Eiſenbahner für die Aufbeſſerung ihrer Hungerlöhne und
Gebälter verſtehen, als kürzlich ſelbſt durch die bürgerliche Tages-
preſſe eine ſcharfe Kritik daran geübt wurde, daß der Verwal
tungsrat der Reichsbahngeſellſchaft viele Goldmillionen an Auf-
wandsentſchädigung für die hohen Beamten bewilligt hat, die
unteren Beamten aber weiterhin der bitterſten Not ausgeſetzt ſind.
Bezeichnend iſt, daß auch bei dieſem Kampfe das angeblich ſo
revolutionäre Halle eine ebenſo traurig-erbärmliche Rolle ſpielt
wie bei dem Streik der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter. Von
der ſich immer überradikal gebärdenden Belegſchaft des halliſchen
Güterbaobnhofes ſind ſofort nach dem Ausſtand ihrer Genoſſen
in Wabren 21 Streikbrecher abgerückt. Unter dieſen
21 Streikbrechern befindet ſich nur ein einziger Stahlhelmer;
alle übrigen ſind, wie ſie mit Stolz bis in die jüngſte Zeit be-
kannten, Angehörige der KPD. und des Roten Frontkämpfer-
undes. Die alte Tatſache. Mit dem Maul zu wirtſchaften, die

Sozialdemokraten des Verrats zu bezichtigen, wö“ nd ſie ſelber
die erbärmlichſten Kreaturen ſind, die ſich dazu Lergeben, ihren
Klaſſengenoſſen in den Rücken zu fallen. Dieſe für Halle tief-
traurige Tatſache bleibt unverändert beſtehen.

t Seife ung Seifenpuwert
Sspart Seife un enpuver!z Titverwendung von Henko bei er
Wösſche verbiſſigt das Waſchen.

c V- J Ble re Werzügtiches Fimweichmittel
s Wir bieten Ihnen
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Gute Qualitäten!
Anmzuse, gediegene Muſter. 495

gute Arbeit J 55, T 48,
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biau u. tarbig 33. 28,
Langs-Paletots, zwei 457

reih u Schlüpferform68, 58,
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u. Schlüpfer 38, 30,
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T J
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winqjachen 22 u
Gestreute Hosen 8.- 7,
HRukskin-Hosen, dauerhafte u

Strapazierhoſen 8, II,
Brececes, aus haltbaren Cord 127

Militärschnitt

Berufskittel, Arbeitshosen u.
Schlosserkleldung gut und billig!

Otto Knoll Nacht.
Halle a. S., Leipziger Str. 36

Arhelterschuhe Nur 5.95 Schaftstlekel

3 Ausnahmetage
Arheiter- Schuhwerk

Freitag den 6., Sonncabend, den 7.,
Meoniag, den 9. r

Infantrieschnitt

nur 14.,95Schattstlefel
gewalkt, Handarbeit

ſtoffen 20 18, 15,

Knoben- Anzüge nur18 15, 11,

nur 9,95

Sie Acuſſe F.
Fteinweg 6-7

che Jubel ß

Auf Kredit
liefern wir gegen bequeme
Woehen- oder Monatsraten,
die nach Wunseh der Käufer

eingerichtet werden
a

tür

un 30xx.

Halle g. S.
Leipziger Straße

I. u. II.14 Ftago.

8ofortige Lieferun 5 bei
geringer Anzablurg

aueh nach auswärts

jeder Art übernimmt diOrucksachen Genoſſenſchaftsdrnuckere

Bekanntmachung.
Zwecks Vervollſtündigung der Wähler-

liſte zur bevorſtehenden Reichspräſidenten-

7
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den Weltenraum
Billig

Bücklinwahl werden alle Per'onen, die in der4 bi doppelt gereinigt. ſtaubfreiZeit vom 4. Dezember 1924 bis 19. März ne ein der1925 das 20. Lebensjahr vollendet haben weiß und grau Wieſe v P. iste O Pſ. m t u
s aufgefordert, unter Mitbringung von Aus Ia weiß und grau, Pfuno ne r wissensobattlien- gefordert, ſich am Montag, dem 9. Märzweispapieren im Wahlbureau (Aula der e ſchne, weiß Viund 8.50 7.50 Mk Hering in Gelee 4-Lir.-Doſe 2,50 Mk. gemeinverständi. Oder Dienstag, den 10 Mann vormittags

Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 3), bis 1a Ruvffedern, w., füllfert 5,00 6,50 Mk. e r 738 Betraehtung von s 12 Uhr im Fürſorgebüro, Rittere ſpäteſtens Mittwoch den 11. März, zu er Ia Schle ßdaune, weiß, Pfund 7,50 Mk Sardinen Doſe 4. p Max Vauer. ſtraße Nr. 4 und andere
Der Muſter umſonſt

Bei 10 Pfund poſtfrei Nachnahme

Bettfedern- u. Bettenversand
Torſtr. 58. t. tSaue en der T 42 e) rege

ilfsbedärftige,
die von keiner Seite unterſtützt werden,
ſich am Mittwoch, dem 11. März eben
daſelbſt zu melden.

Delitzſch, den 8. 1935.

en Vorbezeichnete Perſonen, die
hre Eintragung in die Wählerhſte nicht
veranlaſſen, können nicht wählen

Halle, den 4, März 1925.

De Magiſtrat.

Kleler Fisch-Börse, Karl de
Telephon 3617 An der Moritzkirche 3.

Eigene FiſchRäucherei u. Fiſch Konſervenfabrik.

Preis 1,80 Mk.
Volksblatt-



Utg- Theater Leipziger Srabe Hr. 68

Ab morgen, Preiteag, den s. MArse 1925

Hor ilmm der anno mal Sennna tionen

per Hele er Iunte
u diese siebenanisehen Lusatso

Es Ist ein unerhört spannendes Bild, wie der am
flfegende Aeroplan gegen die Baume fährt, explo-

aiert, Feuer fängt und abstürzt,

4 z h e e Mnunneer emee e

III W nmtntinnnnnrinn
oke ſheger Valdellellehtzplele

Av morgoeo, rFroeoiteg, den 9. Mar 192 d

Wer war der Vater

Das Drama eines sehöneon Mädchens in 6 Akten

er war der Vater 7* In einer glänzend angelegten
wird der Schuldige offenbar. Der Kamptzwischen Pflioht uod mpfindeo beginot für ihn. Wer

es war, weiß der Zuschauer schon in den ersten Szeuev.
Doehb gespanvt folgt er der Entwiekeung der Havpdlupg.
Her Regisseur versteht sie unautbörlien zu steigerv.
Bilder von eindringlicher Schönbeit siehen vorüber.

Es ist eimn echtes un reehtes Filmdrama.

Am ger Banne:

Uta- Theater Alte Promenade Hr. 110

Ab morgen Freitag, den s. März

kannt in die Adolf

6 Akte frei nach Frite Reuters Ut mine Strom vid-
Nacen Horrido“, dem aligewein so beitällig autgenommenen
gpiel von Wald. Wild und Liebe, nonwebr des „Liobt-
spiel vom Land e“. Wiederum ein Film in der fesseh-
den Form des Dramas, dem eine ertrischende Dosis
Huwor beigemiseht ist. Ländliehe Natur entfaltet ihren
Zauber, Freuden und Note des Landlebens enthüllen sich
in wechbselreichen Bildern, die mit dramatiseher Spavnung
und Steigerung aufeinanderfolgen und in der Darstellung
eines gewaltigen Brandes und eines verhängnise vollen

Renntages gipteln.

1926

a

r c J T S
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D ſchäftigt und hat mit ſeltenem Fleiß und Treue ſeine rPflicht erfüllt.

Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenten be- I
wahren.

Volksblatt G. m. b. H.
Verlag und Redaktion.

a t n buter Sohlat
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Bettwäsche
fertig genäht

betthezüge en bin o
betthezügenecetIä
Bettücher große Auswal 320

betthezüge .Damaſt, Stang. 1 z

dte Na r le nen veſt Qual. 50gu war z e 36. inlett prima Qualität Meter 3
0 Bettücher u

und d L nenmüc r rigen für Mederrerräuter irtta Mllige Prelte
lbackunge h 30,r 5 Pfd. Inb nur 100 4

Pfund vor 50
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1274. 1276, 7968.

Am a. Märte veretarb unser seit
einem Mensohenalter der freien Ge-
werksehatt angehörende Kollege

Karl Brandt
im 66. Lebensjahre

Seine gewerksehbaftliche Treue soll
uns allen zum Vorbild dieven.

Ehre seinem Andenken
Die Orteverwaltung.

Todesanzeige.ſeichsbanner

Am Montaoabend 9 Uhr verſchiedSchwarz-ſot- Gold

Ort-grappe
Rössen und Vmg.

e

Am Montag
verſtarb

kun tzet,HwererKeark:

heit unſer treuer
Kamerad

nach kurzer, ſchwlieber Kollege chwerer Krankheit unſer

Werkmeiſter

geinrih Buer
Wir verlieren in demaus unſeren Reihe n ötihießeelän e

ehrlichen aufrichtigen Kollegen, deſſen
In ten wir ſtets in Ehren halten

erden
Ortsoruppe des Deutſchen

Werkmeiſter- Verbandes

e Ulrichstr. 68.

e rn III en Sozigldemokratische Partei
Verkäute Ortsverein Neu-Rössen.

Stellengesuehe
Stellenangebote

Wobnungegeaneche
Heiratsgesueche
Taunsohgesuobe

Gelägesnohe

Am Montag verschied pötelichnach kurzer eehwerer Krankheit unser Nein Zaleſ

bewäbrter Genosse Ehre ſeinem
Andenken.Heinrich Bauer hfindet am d

ab im Alter von 88 Jabrep. 1b48 wo LeungWerke.Volksbiatt Seine stihe, aber zähe Mitarbeit Leichenhalle d. Zweck
großen wird uns immer un vergeblich bleiben.

Die Beerdigung

berbandefriettelt Die Beerdigung u am Freitag,

findet am Freitag.

S

e

Adolf Künzel
G m'b. H.

aus ſtatt. 1b45 dem 6. März. vachm. 3 Uhr. auf dem

dem 6. Murr, vo g iLeipziger Str. so Leipziger Str. 69 e Leiebonbealſe des
Ortsgruppen ſta rn hof des Zweckverbandes Leung

Zweck verbandstriednotes aus Statt leitung. Wir bitten unſere Mit
gliedezahlreich daran zu veteiligen tie
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raturarbeiten wieder beſchäftigt.
zerſtörten

c. e d.
Sahrg. 1925 Nr. 34

Die Erxploſionskataſtrophe bei

WittenbergBisher 20 Tote geborgen Bieke Tote noch
unter den Trümmern Zahlretche Schwer-

und Lejchtverletzte.
Das Explofionsunglück in den Sprengtoſſverren Reinsdorf der

i 5 d

vazere lichen Hoelitignstrennde Sigt in den nächſten Tagen.“ Und
dabei blieb es. Seitdem ſind fünf Wochen verſtrichen, aber alles
bleibt ſtill. Wir fragen nun zum dritten und letzten Male:
„Warum Schumann abgelehnt, oder beſſer: warum mußte er

dann, Herren Kommuniſten, ſeid Jhr wirklich unverwüſtlichim h und, wenn es peinlich iſt, auch im Schweigen.

Holzweiis. Der Verein für Leibesübung gab am
Sonntag vor gutbeſuchtem Hauſe einen Sportabend. Schüler und
Schülerinnen, ſowie Turner und Turnerinnen waren bemüht, in
allen Fächern ihr Beſtes zu zeigen. Einen beſonders herzerfreuen
den ndruck erweckten die zwei Kinderriegen. Jungens und
Mädels, faſt alle hohlwangig und ſchmal, boten unter der Leitung

WeſtfäliſchAnhaltiniſchen Sprengſtoff A.G. at, wie wir gleich ihres Turnwarts ihre ganze Kraft auf die Uebungen zu meiſtern.
sher Die Turner gaben den Beweis, daß auch ohne militäriſchenvermuteten, zahlreiche Opfer gefordert. Zwar iſt nach denvorliegenden Nachrichten die Selnrshtung z es ſich um eine

ebenſo furchtbare Kataſtroph wie bei dem Grploſionsunglück in
Cppau im Jahre 1921 handelte aber dennoch ſteht jetzt ſchon feſt,
daß die erſten Angaben der Werksverwaltung, die die Zahl der
Toten auf fünf und die der Schwerverletzten auf ſechs bis ach
ſchätzte weit übertroffen wird. Bis jetzt ſind bereits die Leichen
bzw. Leichenteile von

20 Toten aus den Trümmern des EzploſtottSljerdes geborgen.

Auch egene der Schwerverletzten iſt weſentlich höher,
und da die Verletzungen hochgradig ſind, dürfte die Zahl der Toten

ch noch weſentlich erhöhen. Mit den Leichtverlietzten beziffert ſich
ie Zahl aller Verletzten auf rund 50.
Ueber die

Urſache der Kataſtrophe
konnte etwas beſtimmtes noch nicht t werden. Nach dem
Bericht eines Arbeiters, der in dem Werk beſchäftigt iſt, war in
einem Pulverlagerraum ein Brand entſtanden. Infolge dieſes
Brandes explodierten r in demſelben Rauwe ſtehende Vakuum-
preſſen, deren Eiſenteile auf die umliegenden einen Werkshäuſer
z und dieſe zum Einſtürzen brachten. Unter den Trümmern
dieſer Häuschen wurden dann die darin arbei Prr Arbeiter und
Arbeiterinnen begraben. Das Haus, in dem ſich der Pulverraum
befand, wurde durch die Gewalt der Exploſion völlig vom Erdboden
Weagefgt und an ſeiner Stelle entſtand ein großes Loch, gleich
einem Granattrichter.

Der durch die Exploſion hervorgerufene nftdruck war ſodaß ein Automobil, das im Augenblick a vorbei
hr. mit Mühe und Not ſich auf der Straße halten konnte. Der
hauffeur erzählte, daß er bald in den Straßengraben gefahren
i, ſo ſtark ſei ſein Wagen von dem Luftdruck zur Seite geſchleu-

worden. Als die S einntrafen, ſahen ſieent menſchliche Glieder, und es war daher im An
die Zahl der Toten feſtzuſtellen. Es lagen
ſchteile umher, die erſt eingeſammelt werden

zu erkenen. wer unter den Opfern dieſer
n Kataſtrophe ſei. Von Wittenberg eiten mit den Sani-
hafter Aerzte zur Unglücksftätte, um dort

leiſten er den Verwundungen ſind vor allen Dingen
I Verbrennungen gefunden worden.

gedeckt worden, und unter den Trümmerhaufen ragen Balken
und 777 Eiſenteile hervor. Um zu den Toten zu gelangen,

e unter Trünmmnern liegen, mu te man weg große Wiſen
le losſchweißen. Die Bergungsarbeiten wurden ziemlich raſch

Nachdem die Be rat der Werke die Exphoſion
wahrgenommen hatte, brach eine aus. Viele Arbeitet, diee t e verſprt e r gen eei entflohen in Furcht, es könnten noch mehrereEoloſtoner ſolhen Sobann ſpielten ſich

ſchreckliche Szenen
als die A gen der Arbeiter herbeierkten. Schließlich

das von der Schutzpoligei, die in großere war, abgeſperrt. Gs durften nur noch die dort
n ter bleiben, die die Aufräumungsaxbeiteß er
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Laufe des Nachmittags waren dieſe Arbeiten ſo
daß die Sanitätskolonnen und Feuerwehr wieder

konnten. Glaſer und Dachdecker waxen bereits mit Repa-

ra r Der Betrieb, ſo weit er im dennicht Gebänden vor fich geht, wird fortgeſetzt.

Erinnerung an frühere Kataſtrophen.
Die am Mittwoch in den Sprengſtoffwerken Reinsdorf erfolgteExploſion erinnert an zwei frühere Kalaſtrooken die ſich während

des Krieges in demſelben Werk ereigneten. Der erſten im Jahre
10915, fielen 80 Arbeiter zum Opfer, während bei der zweiten im
J 1916 20 Perſonen ihren Tod fanden. Ueber die Urſciche
dieſer beiden Kataſtrophen iſt bis heute noch keine Aufklärung er
folgt. Es heißt, das damals Vorkehrungen getroffen worden ſeißn,
um ähnlichen Kataſtrophen vorzubeugen. Wie der neueſte Fll
Iehrt, muß das nicht in genügendem Maße geſchehen ſein. Um o
mehr muß jetzt gefordert werden, daß eine einwandfreie Untehr
ſuchung vorgenommen wird, um die Urſache und die Schuldfrage
Fſtzuſtellen.

Kelbra. Die Unverwüſtlichen. Die Berichterſtatter des
„Klaſſenkampf“ wiſſen immer etwas zu nörgeln. Einmal ſind eß
eingelne Genoſſen, die ihnen nicht gefallen, das andere Mal hat
es ihnen der Reichsbanner-Abend angetan. Jetzt ärgern ſie ſich.
nun wieder über die gutbeſuchte Verſammlung der SPD., in der,
ſie wohlweislich nicht anweſend waren. Wir hahen natürlich keine
Veranlaſſung, ihr Gebelle weiter zu beachten; den Kommuniſten

t nun einmal nichts rechtzumachen; denn ſo gern ſie vermeintliche-
ehler Andersgeſinnter kritiſieren, ihre eigenen Blößen verſtehen
e doch immer gut vor den Augen der Arbeiterſchaft zu verdecken.
ir haben aber ein Jntereſſe daran, daß die Oeffentlichkeit auch

ſolche Dinge erfährt, die den Kommuniſten peinlich ſind. Bekannt
lich wurde Ende Dezember der Kommuniſt Schumann zum Bürger
meiſter von Kelbra gewählt. Darüber herrſchte großer Jubel im
kommuniſtiſchen Lager. Plötzlich aber lehnte Schumann trotz vor
heriger Bewerbung gab, und ſeitdem herrſcht eiſiges Schweigen bei
den Kommuniſten. Wir haben verſchiedentlich an dieſer Stelle ver
ſucht. durch herausfordernde Fragen die Schweigſamen zum Reden
zu veranlaſſen, aber alles vergeblich. Einmal nahm einer dieſer
Unverwüſtlichen im „Klaſſenkalpf“ einen kurzen Anlauf, aber es
ging ihm die Puſte aus. Er ſchrieb eine burze Notiz darüber, daß
die Bürgerlichen und die ſozialdemokratiſche Fraktion ihre Mandate
niedergelegt hatten. Als Kommentar hierzu ſchrieb er: „Ein
Artikel über die Machenſchaften der ſozialdemokratiſchen und

Kadavergehorſam auf dem Gebiete der Körperkultur etwas ge
leiſtet werden kann. Die Turner'nnen, an Zahl noch ſchwach,
werden im Zukunft mehr als bisher im Kreiſe ihrer Alters
genoſſinnen werben müſſen, um es ihren re goſfen gleich tun
zu können. Alles in allem hat die Leitung des V. f. L. bewieſen,
daß ſie nicht nur über den guten Willen zur Sache, ſondern auch
über Können verfügt. Erwähnt ſei auch noch die kurze Anſprache
des Genoſſen Fiſcher, welcher in ehrenden Worten den Gefallenen
des Völkermordens und unſeres Reichspräſidenten gedachte.

Falkenberg. Schulſeier zu Eberts Gedächtnis. Die
Schnulfeier für den toten Reichspräſidenten fand am Mittwochvormittag
in den Verſammlungsräumen des Rittergutes ſtatt. Die Räume
waren von Schülerinnen und Schülern, ſowie deren Lehrerinnen und
Lehrern dicht gefüllt. Der Lehrer der hieſigen Schule, Rektor
Wunderlich, Kreisvorſitzender des Reichsbanners SchwarzRot
Gold, hielt eine zu Herzen gehende Gedächtnisrede. Nach Abſingung
eines Liedes fand die Trauerfeier ihr Ende. Eme weitere Gedächtnis-
feier, veranſtaltet von den republikaniſchen Parteien Sozialdemokraten
Demokraten und Zentrum ſowie dem Reichsbanner SchwarzRotGold,
findet am Freitagabend, 7 Uhr im Preußiſchen Hof zu Falkenberg
ſtatt. Die G dächtnierede hält Pfarrer K. Müller (Würdenhain).
Es iſt Pflicht aller Parteigenoſſen, mit ihren Angehörigen an dieſer
Feier teilzunehmen.

Liebenwerda. Kartellſitzung. Die Sitzung wurde mit
ehrenden Worten des Andenkens an den ſo jäh hingeſchiedenen
Reichepräſidenten Ebert eröffnet. Bei dieſen Worten erhoben ſich
alle Delegierten, ob Sozialdemokrat oder Kommuniſt, von den
Plätzen. Mit regem Jntereſſe wurde dann die Tagesordnung
Neuwahl des Vorſtandes, Feſtſetzung der Betriebsrätewahlen im
Kartellbezirk Liebenwerda und Geſchäftliches erledigt. Aeußerſt
ſchwer iſt es wieder geweſen, für die Poſten mit reicher Arbeit
Funktionäre zu finden. Als Tag für die Wahl der Betricbsräte
iſt der 30. März feſtgeſetzt worden. Dazu ſei nochmals erwähnt,
daß es nicht einerlei iſt, auch wenn die Wahl ohne Stimmenabgabe
vor ſich geht, ob ſich der Vorgang in den einzelnen Betrieben an
einem Tage oder an verſchiedenen Tagen abſpielt. Weiter iſt zu
wünſchen, daß diejenigen, die der Arbeiterbewegung etwas zu geben
vermögen, ſich zu ſolcher Mitarbeit bereit finden, damit es
wieder vorwärts geht. Jm Geſchäftlichen konnte mitgeteilt werden,
daß dem Berufsſchulpflichtgeſetz vom 31. Juli 1923 entſprechend
Vertreter der Arbeitnehmer dem Schulvorſtand angehören.

Grünewalde. Ehre, dem Ehre gebühret, von dieſem
Gedanken getragen waren die Worte, die Genoſſe Dietrich in
der Verſammlung am 28. Februar dem verſtorbenen Reichspräſi-
denten widmete. Doch nicht einhellig gaben die zahlreich Ver-
ſammelten dem Gedanken Ausdruck, daß insbeſondere die Ar-
beiterſchaft einen großen Toten zu betrauern habe. Demonſtrativ
verharrten einzelne ganz große Kapediſten auf ihren Plätzen. Sie

groß zu ſein und ſind doch ſo kläglich klein. Ueber dieſe
m Angeſicht des Todes offenbarte Unduldſamkeit wird die Ar-

beiterſchaft zur Tagesordnung übergehen. Die kämvfende, nicht
die muckeriſche Arbeiterſchaft wird ſich um ſo feſter zuſammen-
ſchließen und wird werben und arbeiten zur Schaffung einer un-
überwindlichen Front.

Grünewalde. Totengedenkfeier unter dem Kom-
mando des Kriegervereins, ſo waren die Bemühungen
dieſes Vereins zur Herbeiführung einer gemeinſamen Feier am
1. März za bezeichnen. Alle Vereine im Ort ſollten als Staffage
benutzt werden. Doch die republikaniſch eingeſtellten Mitglied-
ſchaften lehnten es ab, ſich vom Kriegerverein ins Schlepptau

7 Parteien angehörenden Redner nicht zubilligen wollte. Mit dem
Gedenken an die Kriegsgefallenen ſoll man hier nicht verſuchen,
„nationaliſtiſche“ und Revanchegedanken zu erziehen.

Großthiemig. Eine öffentliche Verſammlung, ein-
berufen von der SPD findet am Sonntag, dem 8. März, nach
mittags ?43 Uhr, ſtatt. Jm Anſchluß daran Mitgliederverſamm-
lung. Thema und Referent werden noch ortsiüblich bekanntgegeben
Erſcheinen aller Parteigengoſſen iſt Pflicht.

Lauchhammer. Die Aufträgeder Linke-Hoffmann-
Werke. Jn der Generalverſammlung der Linke-Hoffmann-
Lauchhammer- Aktiengeſellſchaft führte der Vorſitzende des Vor-
ſtondes, Dr. Eichberg, u. a. aus, daß die Werke durch das Aus-
bleiben der Reichsbahnbeſtellungen ſchwer getroffen ſeien. Der
ſeit Jahren ſhſtematiſch gepflegte Maſchinenbau, insbeſondere der
Bau von Dieſelmotoren und ſtationären Keſſeln, gebe zwar einen
kleinen Erſatz für die fehlende Beſchäftigung in Güterwagen und
Lokomotiven, aber ein ſo bedeutender Beſteller wie die Reichsbahn
könne eben nicht erſetz wreden. Jn der letzten Zeit ſei ein großer
Auftrag auf Lokomotiven und Perſonenwagen aus Braſilien ein
gegangen, der einerſeits ein Zeichen des großen Anſehens ſei, deſſen
ſich die Werke der Geſellſchaft im Auslande erfreuen, und der
anderſeits, wenigſtens für die nächſten Monate, eine gewiſſe Be
ſchäftigung der Werkſtätten gewährleiftet.

Merſeburg Querfurt.
Halle, den S. Märg 1925.

Die Trauerkundgebung der Republikaner W findet
Heute abend 8 Uhr in der Turnhalle Wilhelmſtraße ſtatt und
nicht, wie im Jnſerat der geſtrigen Nummer ſtand, in der Funkenburg.
Eine rege Teilnahme der republikaniſchen Bevölkerung wird erwartet

Elternabend. Von den Schülern der Volksſchule II wurde
utnter Leitung des Herrn Rektors Jache am Sonnabend ein
(lternabend veranſtaltet. Der Beſuch in der Turnhalle der Schule
mar ſehr gut, den Leiſtungen der Schüler kann man ebenfalls nur
ded beſte Zeugnis ausſtellen. Es mag viel Mühe gekoſtet haben, die
kliünen Bühnenkünſtler für derartige Aufführungen lampenfieber-
frri zr machen. Doch alle zogen unter guter Leitung ihren Strang,
unn zum guten Gelingen des Abends beizutragen. Der geſpendete
B difall galt wohl den Schülern wie auch den Leitern der Ver-

en aitch das Euer Schweigen nicht brechen kann,

man aber davon keine Notiz.

nehmen zu laſſen, um ſo mehr als man einen den republikaniſchen

Donnerstag, den 5. März

anſtalkung. Wie wir hören, ſoll der Abend am Fr dieſer Wochee ſtattfinden. Allen welchen daran ge den neuen
Geiſt in der Volksſchule zu ſtärken, kann der Beſuch nur empfohlen

d das Entgelt gering iſt.
Fietätloſigkeit. Die Verordnung des Preußiſchen Staatsminiſterkums über das Verbot von Luſtbarkeiten uſw. aus Aniaß

des Ablebens des Reichspräſidenten iſt von allen vernünftig
denkenden Menſchen als berechtigt anerkannt und durchgeführt
worden. Jn dem bei Merſeburg liegenden Orte Meuſchau nahm

Jn dem dortigen Kaffechauſe hieltam vergangenen Sonntag der dort dominierende Kegelklub, dem,
nebenbei bemerkt, auch verſchiedene Arbeiter angehören, ſeinen
Tanz ab. Auf die an den Lohnkellner Schwarz aus Merſeburg
gerichtete Frage, ob denn hier niemand wiſſe, daß dies verboten
ſei, entgegnete dieſer Sonn und Wochentagsarbeiter: „Danach
richten wir uns doch nicht; ſeien Sie doch froh, daß man Ebert
cusgeſchlachtet hat!“ Und ſo etwas ſagt ein Jndividuum, das
ſelbſt Arbeiter iſt und noch Sonntags ſchuftet, damit es den Haks
volſkriegt, anſtatt ſich, wie jeder ehrliche Arbeiter, in die Kampf-
front einzureihen, damit erreicht wird, daß jeder Werktätige von
dem Ertrag der Wochentage leben kann. Der am Orte gerade
anweſende Landjäger hat auf Veranlaſſung die Verſonalien der
das Tänzchen veranſtaltenden Edelmenſchen feſtgeſtellt, damit
ihnen hoffentlich gezeigt wird, daß dieſe Gefühlsroheit nicht un
geſtraft geſchehen ſein ſoll.

Märzprogramm der SAJ. Merſeburg. Freitag. den 6., Vor-
trag: „Was iſt Klaſſenkampf?“ Dienstag, den 10. Tanz und
Spielabend. Freitag, den 13, Vom Sprechchor. Sonntag, den
15., Zuſammenkunft. Dienstag, den 17., Geſunder Humor.
Freitag. den 20., Vortrag: „Prakticher Sozialiemus“. Sonntag,
den 22., Zuſammenkunft. Dienstag. den 24., Liederabend.
Freitag, den 27., Wird noch bekanntgegeben. Sonntag den 29.,
Zuſammenkunft. Dienstag, den 31.. Fragefaſtenabend. Freitag,
den 3. April, Quartalsverſammlung, auf welche ſchon jetzt aufmerkſam
gemacht wird.

Neu-Röſſen. Heinrich Bauer geſtorben. Am Montag
verſchied nach kurzer Krankheit unſer Genoſſe Heinrich Bauer. Die
Partei am Orte verliert in dem Verſtorbenen ein Mitalied, das in
ſtiller, neben zäher Arbeit an der Erreichung ihrer Ziele mit-
gearbeitet hat. Jm Andenken der Partei wird er ſtets bleiben. Aw
Freitag werden die ſterblichen Reſte des Genoſſen Bauer auf der
Zweckverbands-Friedhof der Erde übergeben.

Dansfelder Lande.
Eisleben, den 5. März 1925.

Tuberkuloſebekämpfung.
Jnfolge der nach dem Kriege bei vielen Perſonen und Kindern

eingetretenen Unterernährung und der ſchlechten Wohnungsverhält
niſſe iſt leider die Tuberkuloſe nicht zurückgegangen. Dieſe Volks
ſeuche hat im Gegenteil weiteren Boden gefaßt und viele Familien
väter dahingerafft; viele Kinder verloren ihre Erzieherin, die
Mutter, viele Eltern mußten den Tod eines Kindes betrauern.
Viel kann verhütet werden, wenn die Weiſungen, die in den von
den Fürſorgeſtellen zur Verteilung kommenden Flug und Merk-
blättern enthalten ſind, befolgt werden.

Der am 86. und 7. März, nachmittags 4 Uhr, für Kinder, und
am 7., 8. und 9. März, abends 8 Uhr, für erwachſene Perſonen
in der Schullichtbildſtelle (Mädchenvolksſchule) zur Vorführung
kommende
Lehr und Aufklärungsfilm ſoll zur Bekämpfung der Tuberkuloſe
beitragen. Der Eintrittspreis iſt niedriggehalten. Kinder zahlen
10 Pf., Erwachſene 20 Pf. Die Filmvorfiihrungen werden durch
den Vortrag eines Arztes erläutert. Auch in Eisleben ſtehen rund
490 Perſonen in Beobachtung der Tuberkuloſefürſorgeſtelle. Jm
Verhältnis zur Einwohnerzahl kommen auf 1000 Einwohner Eis-

lebens 19,4 Perſonen. 8Bürger und Bürgerinnen! Schützt Euch und Eure Kinder vor
Tuberkuloſe und beſucht die Filmvorführungen! Schickt Gure
Kinder in die aufklärenden Schülervorſtellungen!

Hettſtedt. Die öffentliche Totengedenkferer des
Reichsbanners SchwarzRotGold vollzog ſich am Sonntag dem
1. März, im überfüllten Ratskellerſaal in wunderbarer ihe.
Nachdem der Vorſitzende des dahingegangenen Reichspräſidenten
gedacht, führte ein hinter der Szene erklingendes Stück der Spiel
leute und ein von Herrn Lehrer Heinemann gebotenes Adagio
von Beethoven die Stimmung zur Gedenkrede hin, die Frau
G. Donner-Rickel für dieſen Abend übernommen hatte. Sie
knüpfte an das Grubenunglück bei Dortmund an und beleuchtete
an dem Sterben dieſer 186 Menſchen, deren Särgen die franzö
ſiſchen Brüder von Courrières folgten, die menſchliche Unzuläng
lichkeit und die Unechtheit des heutigen Chriſtentums. Wie eine
Hypnoſe ging es durch die erxgriffene Menge, als zu tief empfunde-
nen Gedenkworten, in denen Leng und Hoffnungsloſigkeit zugleich
pulſten, die gedämpften Klänge des Largos von Händel einſetzten.
Und wie eine Erlöſung waren dann die markigen Feſtſtellungen
der Vortragenden über die furchtbare Wahrheit des Weltkrieges
mit ſeinem unſagbaren Elend, auch für die harmloſe Zivilbevölke-
rung, ja, mit der radikarſten alles Lebens. Die im
Reim gehaltene Schlußausführung der Rede ſprach, wuchtig be
ſchwörend, ein Spr r mit. Zwiſchen weiteren wirkungs
vollen Gedichts- und Muſikvorträgen bildete noch einen Höhepunkt
von packender Wirkung ein bei verdunkeltem Saale und Kerzen
beleuchtung geſprochenes Melodram (Rezitation: Armin Dette,
am Klavier: Dr. Donner). Mit der Vorleſung einiger markanter
Stellen aus Bertha v. Suttners Werk „Die Waffen nieder
wurden dann noch einmal die ſchweigend lauſchenden Zuhörer bis
ins Herz ergriffen. Den Schluß bildeten eine Reihe ernſter Licht
Bilder vom Tode und vom Kriegselend, in denen in ſinnfälliger
Weiſe, erläutert von ar grzrg Herr Lehrer Walter nochmalsdie Grundgedanken der Gedächtnisfeier aufgeigte: Gedenket der

Toten! Verabſcheut das Elend des Krieges! Und darum

Krieg dem Kriege! iWippra. Elektriſches Licht in Sicht! Hier waren kür
Vertreter von 15 umliegenden Ortſchaften verſammelt zwecks Stellung
nahme zu dem mit der Geſellſchaft Oſthar; abgeſchloſſenen Vertrage.
Die Firma Wagner in Hettſtedt hatte einen unentgeltlichen Koſten
anſchlag eingereicht, der an Stelle der von Oſtharz geiorderten
von 250000 Mk. für das Ueberkandnetz nur 150000 Mk. in Aus
ſtellte. Wippra, Braunſchwende und Königerode haben ſich zu einer
Jntereſſengemeinſchaft zuſammengeſchloſſen und hoffen durch gemein
ſames Arbeiten zum Ziele zu kommen. Die Störungsſtelle der
Geſellſchaft voll am I. Juli 1925 nach hier verlegt werden.

Maggi's FleiſchbrühWürfel
ermögli then es, kräftige Suppen, ſchmackhafte Gemüſe und delikate Soßen herzuftellen.

Ach auf den Namen M ſog und die roſc gelbe Paguno 1 Würfel nur Pfennig
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Alle Arbeiter Sportvereine, die Samariter von der Arbeiter

Seeim inde,Spätere Anmeldungen

ter-Kolonne Halle.

Naiurfreunde zum Winterſport im Harz.
eitag ſteht unſer Vorſatz feſt: Wir in den Harz

inter „Am Sonnabend meint es die Sonne aubedenkliche Geſichter! Ja der Wetterbericht meldet: 2

ends am Bahnhof ſind es doch 19 n. ſoS rd h h rnachten wir; es
W tes Quartier. Frühmo e wir inrn re e v a abergan zur Jor reude aller mdie erſte Abfahrt. Unſere See das ſind die Mädels, die
das erſtemal auf den Brettern ſtehen) ſind endlich auch fertig.
Der Anfänger, der „Nono“, fällt und kommt erſt nach la

r und r auf die u en.2 am geht's nnenbergſchange. nee i gefur c nd links Abfahrten in den Wald. Auf der
Straße riecht es nach Parfüms und dicken Zigarren. Leute vomSerzug Bremen, Robler Kublitum urweile r

reien kommen wir zum Sonnenberg. o
Abfakrten. Die Andrea er Springer ſchippen Schnee auf die

Am
zum

Sprung Mittags um 1 Uhr ſauſen ſie über die Schanze
und verſchwinden in raſender Fahrt im Walde. Mancher freili
ſpringt auf und kollert den Berg hinunter. Der Schnee wird
naß Wir ziehen nach dem Rehberg. Da finden wir einen feinen

Nun geht's in meln den Berg rauf und runter.
e ine Bogen und Sprünge werden probiert. Das Blu:

kommt in Wallung, freudige, lachende Geſichter, keiner denkt andie ſchwindende d Doch zurückl Nach vielem Drängen
kommen wir endlich wieder zur Schneegrenze. Die Bretter ab,

ltert, und mit Geſang ziehen wir in Andreasberg ein. Der
onderzug nach Halle nimmt uns mit. Ein Sonnentag ſchönſter

Irde liegt hinter uns. Hättet doch ihr anderen evegein

onnen! vr.Arbeiter Schachklub Halle.
Die Bezirksſpiele find nun endgültig erledigt. Es iſt dem Ar-

beiterSchachklub Halle nun zum dritten Male hintereinander ge
lungen, die beiden Begirksmeiſtertitel zu erringen. Die Partien
waren äußerſt ſpannend und, was beſonders hervorzuheben iſt,
wertvoll. jede h Partie zeugt von hohem techniſchen
Können und tiefem Verſtändnis für die theoretiſchen Momente.
Wir können heute mit Befriedigung feſtſtellen, das Schachſpiel,
früher ein Privileg der Beſitzenden, heute ſchon Allgemeingut der
proletariſchen Klaſſe geworden iſt. In abſehbarer Zeit werden die
ArbeiterSchachſpieler die Führerſchaft im Schach endgültig er
rungen haben. Der Arbeiter hat auch in dieſer Be
ziehung nichts unverſucht gelaſſen, weitere Kreiſe für das edle
Spiel zu gewinnen.

Die Hauptkämpfe um den Begirksmeiſtertitel fanden Ende vori
gen Jahres im „Volkspark“ ſtatt. Es nahmen folgende Schach
vergine. daran teil: Halle, Ammendorf, Bitterfeld Sandersdorf,
Delttſch. Weißenfels. Geſpielt wurden 71 Partien in einer Ge
ſamtgeit von 120 Stunden. Die längſte Partie dauerte
10 Minuten. die kürzeſte 20 Minuten. Jn der Vereinsmeiſterſ
ſiegte die halliſche
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können nicht mehr berückſichtigt werden. von
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en AnS n e leitetet zu 4 en führten.
ei Seite konnten durchſt re W zeit reichlich überlegen und ehe das Torreſultat auf 10, während die Schwimmer

nur rn n n r konnten.gefiel in ann hrend e Schwimmer noeinige ſchwache zeigten.
Srortktlub Adler von 1895 r Achtlles von 1890

Abteilung Handball 4: 1. Am Sonntagnachmittag ſtanden ſich obige
im Freundſchaftskampfe C r Da es die einzigen

thletenvereine in Halle ſind, welche Handballſport betreiben. ſo war
ſchon im voraus ein ſcharfer zu erwarten. Das Sviel wurde
ſehr beeinträchtigt durch die Abweyenheit des eugeſetzten Schiedsrichters.
Vom Auswurf an entſpann ſich ein flottes Spiel, doch zeigte ſich
gleich die beſſere r der UdlerElf, we ſchon in der achten
Minute durch den Mittelſtürmer das erſte Tor einſenden konnte,
welchem in kürzeren Zwiſchenräumen diei weüere vom Halbrechten
und Mittelläufer folgen. Mit 4-0 wurden die Seiten gewechſelt.

m Verlauf der zweiten Hälfte gelang es Achill s Mittelſtürmer das
eißerlämpfte Ebrentor, durch Fahrläſſigkeit des AdierTorwannes

n it dem Reſultat von 4:1 gegen die Mannſchaften
auseinander.

2. Kreis, 6. Bezirk in Arbeiter-Turn- u. Sportbund.
Geſellſchaftoſpiele der Fußballbörſe am Sonntag, dem 8. März.

geit Bauender Berein G aſtverein Schiedsrichter
V22 V. f. B. Trotha II Askania II (Krüger-Teutonig)

3 V. f. B. Trotha I Astania I (Koitzſch-Fortung)
3 A.-S.-C. Fichte I (HerwigWörmlitz)A.S. C. II —gich'e 11 (Grevichenſtein)

all A.-S.-C. Viktoria Jgd. Askania)2/24 Zörbig 07 1 Diemttz 1 (Reinsdorf)
2 Zörbig 07 III Diemttz III t1 Jgd. Teicha Jgd. örbi3 Reinsdorf II Paſſendorf I eicha)

D. I Brachſtedt II (V. f. B.Lettin)21 Wörmlitz Jgdd. —Minerva Jgd. (éSportluſt)
3 Viktoria 1 Fortuna 1 randtFichte)2 Viktoria II Fortuna I inerva)

12 Viktoria III Fortuna III rmlitz)224 Sportluſt I Gröbers 1 (StenzelCröllwitz)
2 Sportluſt Il Gröbers II (Teutonia)12 Sportluſt II Gröbers III (Griebichenſtein)

210 Giebichenſtein Jad. Askania Jad. (Viktorig)
11 Giebichenſtein Il Askang
2 Giebichenſtein 11 Bruckdorf II Sportluſt)
1 Minervä II Wörmlitz II (Giebichenſtein)

Mmerva I Wörmlitz 1 (HarzdorfViktoria)
Das Aus cheidungsſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft der 2. Klaſſe

Ckan u r h So de ur, n rmlitz ſtatt. iedsrichter: S. C.Linienrichter und Bälle ſtellt Wörmlitz onbler

Ausſcheidungsſptele. e r dem 8. März, finden auf dem
Minervaplatze folgende Ausſcheidungs r ſtatt: 10 Uhr Teutonia l
gegen Reideburg l (W. Schulze A.S.C.). Il Uhr Giebichen

t ſten I Bruckdorf 1 (K. SchuſterCrölwitz). Um 10 Uhr ſielt
»Minerva. um 11 Uhr Sportluſt zwei geprüfte Schiedrichter alsDettmar, Witt, Kretzſchmar, W. Badeſtein, Thiele, Kraſemann. Linienrichter. Kaſſierer und Platzordner ſtellt Minerva drei Mann.

San Hall E. Vadeſtein ſiegreich3 e en E. n ſiegreiEröffnet wurden die Partien durch: Königsl. iel 8. Jtalie-
niſch 19, Mittelgambit 2, Damenläuferſpiel 1, igsſpringer
iel 7, Zweiſpringerſpiel 2, Damengambit 7, Königsgambit 8,
Franzöſiſch 3, Ruſſiſch 4, Aboingambit 1, Steinitzgambit 1, Vier
ſpringerſpiel 1, Spaniſcht alles übrige unregelmäßig.

Der Arbeiter t e muß in dieſem Jahre den hieſigen
Begirk bei den Kreismeiſterſpielen vertreten. Wir hoffen, de die
Mannſchaft ſich ihrer wichtigen Aufgabe bewußt iſt und ein ehren
volles Reſultat erringt.
Die Spielabende finden Montags und Freitags, abends 8 Uhr,
im Vereinslofal bei Streicher, „Drei Könige“, ſtatt.

Warnung.
Der Arbeiter Paul Brode iſt wegen Veru von Ar

beitergeldern aus dem Arbeiter-Turn- und Spor aus
Wir warnen hiermit alle Arbeiterorganiſationen vor

e

Halle, den 83. März 1935.
Der Bezirksvorſtand.

des 2. Kreiſes, 6. Bezirk, im Arbeiter-Turn, und Sportbund.

Bezirkswalölauf.
Am Sonntag dem 22. März findet vormittags 9.80 Uhr in

Halle der Bezirkswaldlauf des 6. Begirks ſtatt, offen für alle dem
6. n dem geſamten Sportkartell angeſchloſſenen Vereine.
Der findet zu gleicher Zeit als Einzel- und Mannſchaftslauf

Strecke iſt für Herren 5000 Meter, Jugend 3000 Meter,
lerinnen und Schüler 1000 Meter. Zu ſeder Mannſchaft ge

ren 4 Mann:; es kann natürlich auch jeder Verein Eingelläufer
ſtellen. Alle Teilnehmer haben ſich bis 8.80 Uhr vormittags im
„Lindenhof“, Krödwitz, zu melden; dortſelbſt auch Umkleidelokal.Siart und Ziel iſt an der eide. Ecke „Erbolungsheim“, Lettiner

Außerdem hat jeder Verein einen Ordner zu ſtellen. An
dieſem Tage herrſcht Spielverbot über den ganzen Bezirk. Mel
dungen ſind bis 14. März an Hermann Koch, Halle, Goetheſtr. 36,
zu ri ten Der Athletik-Ausſchuß.

Koch Fleiſchhauer.
Spielergebnifſe vom vergangenen Sonntag.

Fußzball.
EFC. Tentonis Sportfreunde Naumburg 2:2 (2:1). Am

Sonntag, dem 1. März. weilte unſere 1. Mannſchaft in Naumburg
um gegen Sportfreunde Naumburg ein Freundſchaftsſpiel aus
zutragen. Vor einer n s gab der Unpareder frei. Das Spiel geſtaltete ſich ſofort

Jm ganzen ein gutes
hewegung.

Handball.
Halle J Schwimmer I 1023 (4:2). Am derr

1. März, ſtanden ſich Fichte T und Schwimmer I auf dem Fichte

Da Witte April die Frühjahrsſerie beginnt müſſen die Vereine bis
ſpäteſtens 16. März ihre Mannſchaften, die an Serienſpielen teil
nebmen, beim Sportgenoſſen Otto Störmer, Kanzleigaſſe 1/2. gemeldet
haben. Meldegebühr iſt mit einzuſenden, dieſe beträgt für Herren
mann ſchaften 1 Mk. für Jugend 0.50 Pfg. Später einlaufende
Meldungen finden keine Berückſichtigung. Am März iſt wieder
Spielverbot, da das Kreismeiſterſchaftsſpiel zwiſchen Cröllwitz 1
Burgund l-Halberſtadt ſtattfindet. J. A. W. Brandt.

III
2. Kreis, 6. Vezirk, 1. Grupe. Da ſich die Neungelder zumSerien ſpielen erböht haben, wird gebeten, den Reſtbetrag bis T

8. März an A. Moſebach. Freumſelder Straße 9, emzuſendon. Die
Sätze ſind folgendermaßen Handball und Fauſtball pro Spieler 75 Pf.,
Jugendmannſchaften pro Spieler 50 Pf., Turnerinven 75 Pf. pro
Spielerin. Die Diequaliſikation von Adler und Schwimmer iſt auf
achoben. Die Fauſtballierie beginnt am 8 März auf dem e
und zwar ſpielen 9 Uhr Nietleben Fichte l (Caneno), 9.40 Ühr:
Canena l Dieskau l (Fichte), 10.20 Uhr Fichte 1 Canena I (Riet
leben), 11 Uhr Dieskau 1 Nietleben I (Fichte). 11 40 Uhr: Fichte
gegen Dieskau (Canena), 12.20 Uhr Nietieden Canena Dieskau).
di Wanmſchaft hat einen Ball und Spielſormular mitzubringen

e ban

Schiedsgerichtsurteil.
VfB. Lettin wurde en Nichtantretens zum Spiel Reinsdorf J

gegen Lettin II am 22. Februar mit 10 Mk. Strafe belegt
Die Disqualifikation von Bruckdorf, Reideburg und Brachſtedt

iſt am 2. März aufgehoben.
Disqualifiziert ſind wegen reſtierender Strafen folgende

Vereine: Hertha Lettin VfB. Lettin, Radewell. Wer die Strafen
bis Sonnabend, den 7. März beglichen hat, kann an Sonntag nach
Vorlegung der Quittung ſpielen. Die Vereine, die gegen die
disqualifizierten Vereine Spiele abgeſchloſſen haben. werden
hierauf aufmerkſam gemacht.

Wegen Nichteinſenden der Meldeliſten ſind ab 3. März Her
Lettin und Wolferode disqualifigiert. Wörmlitz iſt nach S 25 A
ſatz b Ziffer 4 vom 28. März bis 5. April disqualifiziert.

Diemitz, Hertha Lettin, Reideburg, Brachſtedt und Friedrich.

zirkstags im „Volkspark am 22. Februar disqualifiziert.
Die Schiedsrichtervereinigung. J. A.: W. Brandt.

—ZD

Arbeiter Kegler Bund, Bezirk Halle.
Es wird noch einmal darauf aufmerkſam gemacht, am

tag, dem 8. März, die Bezirkskonferenz ſtattfindet. Jeder Klrwuß vertreten ſein. Die Delegierten haben zwecks Ausgabe e
Mitgliedskarten ein Verzeichnis der Mitglieder ihres Klubs m
zubringen Der Bezirksvorſtand.

Bereinsmitteilungen.
ASC. Halle. Sonnabend, den 7. März, abends 8 fidie fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Zwecks Aufſteint der

Mannſchaft iſt es Pflicht eines jeden Sportgenoſſen, zu erſcheinen.

Sonrj

r re Sv gn e i c 7 rd a e rerJ 31 5 34 v

ſchwerz ſind vom 23. März bis d. April wegen Nichtbeſuchs des Be

wirb Sonntag, den 8. Märzele ſtatt: e gegen Fiste J um
aft gegen Fichte 2 Uhr, Jugend gegen

um 811 Uhr. tliche Spiele finden auf
Treffpankt der 1. und 2. Mannſchaft eine

n Vereinslokal. Jugend trifft ſich um

Tentonia. Die 1. Mannſchaft ſpielt Den Sonntagv r auf dem MinervaPlatz gegen Kiſteunrs

Fichte Ammendotf. Sonntag, den 8. Märgz, vormittags 9 Uhr,
„Dreierhaus“: Vortu nde mit anſchließender SitzuDer S habe r. daß ein jeder tig
V. Zotygren alle (Sportgruppe). Sämtlichee Ptet s Mehr am nwerstag, dem

5. März, in der Kloſterſchule (Turnhalle).
BezirksArbeiterſpurtkartell des Regierungsbezirks Merſeburg.

den 13. April, (1. Oſterfeiertag), vormittags 10 Uhr,findet in Le Reſtaurant „Volkspark“, Burgſtraße 27, die Jahres

konferenz ſtatt. e Ortskartelle werden erſucht, Stellung dazu
zu nehmen und ſi W mindeſtens einen Delegierten zu
er. tſenden. Um pünktliches Srſcheinen wird erſucht.

Gleichzeitig erſuchen wir, an der Konferenz, die am 15. März
in Magdeburg ſtattfinden ſoll, nicht teilzunehmen, da die Kon
ferenz am 1. Oſterfeiertag Stellung dazu nehmen wird.

Bandermann, Vorſitzender.
ArbeiterSportkartell Halle. Dienstag, den 10. März, abends8 ihr. e in der „Goldenen Kette“, Alter Markt, eine Voll

ſitzung der dem tell 73 n r Vereine ſtatt. Alle Dele-
gierten werden erſurht, zu erſcheinen, da wichtige Tages
ordnung vorliegt. Bandermann.H. F. C. Sport o7 Am Sonntag, dem 8. März, ſtehen ſicha Sekrielee Svportluſt III gegen die gleichen Mann
ſchaften von Eintracht-Gröbers gegenüber. Da Gröbers ſehr aut in
Form iſt und auch Svortluſt über eine gute Manwſchaft verſügt iſt,
quter Sport zu erwarten und ein Befuch des Svpieles zu empfehlen.

et er1 Mann um e ie owie ugerm ſich am Sonnabend im Vereinslokal ec Thomas.

AthletikVereinrgung GermaniageFelfenfeſt. Freitag. den 6. Mä
abends 8 Uhr, findet unſere Monatsverſammlung im insloka
Petzolds Reſtaurant. Charlottenſtraße ſtatt. Da eine wichtige Tages
ordnung vorliegt. müſſen alle Mitglieder pünktlich erſcheinen. Die
Uebungsſtunden finden jeden Dienstag und Freitag in der Turnhalle
der Mittelſchule in der Charlottenſtraße von z i 10 Uhr ſtatt.

Kraft und Arttſtenklub Atlas. e Freitagvon 8-10 Uhr Uebungsſtunde in der Huttenſchule. Mitgalieder,
welche am Sonntag. dem 8. März, an dem Waldlauf teilnehmen
wollen, treffen ſich um 8 Uhr vormittags im Lindenhof“, Erbllwitz,

Tonriſten Vereine Die Naturfreunde“. Sonnabend, 8 Uhrt
Muſikabend in der Aula des Ref.-Real-Gymnaſiums, Frieſenſtra

Karten e 40 Pig. Se im t werigun techn iſchen Einrichtun a reffen, frvor dem Theater. chmittags Uhr Treffen am
Lin uſch in der Heide.

Tabenen ſtand der Spiele in der 1. und 2. Klaſſevan h v1. Klaſfe, Gruppe 2.
Nachdem Bruckdorf auf das Spiel gegen Trotha verzichtet hat, hat

die Tadelle fol Standenden 4 un Tore Punkte

annſ

Berein Spiele gew. verl. entſch. für gegen

Wö e 2 2 26 18 16 7Sp J. I e 2 19 16 14 6e I II 5 2 2 22 14 12 10Trotha l. I v 2 14 15V f. Lettin 4 2 99 11 3 4 2 35 38 10 12
1 11 3 6 2 20 235 8 19Eisleben 1 J 28 22121208 6 m 8 un 6 28 0 12

2. Klaſſe. Gruppe 9:
Sund der Tabelle nach Abſchluß aller Spiele

Sportfreunde l-Teicha 19 10 83 1 81 14
T. u. Sp. Il- Wörmlitz 14 9 3 2 2 22 55Sir H- Halle 14 7 2 2 19 16U-Dum 14 7 6 1 P 29 25 18 151 a 7 7 7 7 7 14 6 6 2 25 17 PR Trota 18 5 6 7 14 14 12 sS Vorw. Ik-Bruddorf 15 3 8 3 28 85 8 i58
Fichte Halle i 1 12 1 16 39 3 25

Jugend Klaſſe des 6. Vegirts.

Minerva Halle 14 159 88Uwiettlub- Giebichenſt. 9 e 25 656 21 7
7 3 4 15 13 18 10ade well 14 6 7 1 16 12 15 15e z z mSp. V. rrenberg e

T. u. Sp.-Wehlitz 11 2 8 1 4 27 5 lSvportkiub- Zörbig 13 1 9 6 6, 22 5 21
Von den noch fſehl enden Spielen fehlen Formulare.

Jn der 3. M fehlt noch verſchiedenes und iſt in dey- l. Gruppe
Fortung- Dölau III Menſter mit 19: 4 Punkten, an zweiter Stelle
ſeht Minerva Il mit 14:6 Punkten. Jn der 2 Gruppe iſt

Viktoria III Meiſter mit 11:3 Punkten an zweiter Stelle ſieh
Friedrichſchwerz mit 8:4 Punkten. Alle anderen Tabellen ſind ſchor
veröffentlicht. J. A. Hermann Koch.

Nun e Sportberichterſtatter!
Wir richten hiermit an die Sportberichterſtatter die

Bitte, bei ihren Einſendungen folgendes zu beachten
t. Die Berichte ſo ſchnell wie wöglich, ipäteſtens

aber bis Mittwoch nachmittag einzuſenden.
2 Nur eine Seite des Papiers zu beſchreiben.
3. Nicht mit Bleiſtift oder Kopierſtift, ſondern mil

Tinte ſchreiben.
4. Namen recht deutlich ſchreiben.

Sportplatz im fälligen Serienſpiel gegenüber. Das Spiel wurde Werbt neue Leſer! kichung der Berichte garantieren,
Die Redaktion.

9 ß

Rur wenn dieſe Bedingungen erfüllt werden, können
w für eine rechtzeitige und einwandſreie Veröffent

2
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